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Amtlicher Geil.
Den 12. November 1914 wurde in der Hof. und Staat«,

drucke«, das I^XI. Stück der polnischen, das (:i^XIII. Stück der
italienischen sowie das ( ^XV . Stück der italienischen und pol«
Nischen Ausgabe des Reichögesetzblattes des Jahrganges 1914
ausgegeben und versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 12. No>
vember 1914 (Nr. 267) wurde die Weiterverbreiwng folgender
Preßerzcugnisse verboten:

«Muslete.Kalender 1915».
Nr. 2937 und 2!^9 «Polaer Tagblatt».
Nr. 5213 «II Uioru»Ietto äi roin,» vom 30. Olt. 1914.
Nr. 2 «Aov) ^Löteänk? od^or» vom 30. Oltober 1914.
Nr. 304. 306 und 30? «riavo liäu.»
Nr. 306 «Prager Tagblatt». Morgenausgabe, vom 6. No«

vember 1914.
Nr. 48 «N»Z6 nlovo» vom 6. November 1914.
Nr. 303, :w4 und 30b «N»roäm Ii»t7», I. ^«kmi.
Nr. 869 «Veukov, vom 6, November 1914.
Nr. 437 «öu,», vom b. November 1914.
Nr. 304 «Bohemia» vom 4. November 1914.
Nr. 40 «Nrevolioluiclly iist^» vom 4. November 1914.
Nr. 44 «I'ravo» vom 6. November 1914.
Nr. 306 «Narodui palitik»» vom 6. November 1914.
1. «N»ßo »luvn», vvöermll, vom 6. November 1914, v?

ä»ui pl» veulcov, 2. «!̂ »3o »lovo», vyöeruik, vom 6. Novem»
ber 1914.

Nr. 305 «Union» vom 6. November 1914.
Nr. 14(1 «Abwehr» vom 8. November 1!N4.
Nr. 35 «I^»d«k« proud?» vom 7. November 1914.
Nr. 89 «Schlesische Pollspresse» vom 6. November 1914.

MchtamtNchsr Geil
Zeichnet die Kriegsanleihe!

Die „Wiener Allgemeine Zeitung" schreibt:' Die
Bedingungen der Kricgsanleihe Österreichs werden ver-

öffentlicht. Mehr als drei Monate nach dem Aufgebot
der Streitkräfte wird jetzt das Kapital Österreichs für
das Vaterland aufgerufen. Ein Ruf, dem sich niemand
entziehen wird und darf. Denn im Lande der allgemei-
nen Wehrpflicht, dort, wo jeder Wehrfähige zu den
Waffen eilt, wird die Geldleistung für diesen Volkskrieg
zur gleich gebieterischen, zur gleich selbstverständlichen
Pflicht. Der erste Bürger des Reiches, unser Kaiser, hat
sich als erster in die Liste der Zeichner eintragen lassen.
Seinem stets befeuernden Vorbilde werden all die Mi l -
lionen unseres Volkes begeistert folgen. Der Ruf zu den
Anleiheschaltern wird, das ist schon heute unzweifelhaft
sichergestellt, von unserem Volk mit ganz derselben Be-
geisterung aufgenommen werden wie der Ruf zu den
Waffen. Denn die Verteidigung unseres Reiches, die
Abwehr des Feindes von Haus und Hof bedarf auch
des finanziellen Unterbaues — die Armee im Felde darf
nicht verdorren, sie muß leben. Und diesen Lebensunter-
halt haben wir alle, die wir daheimgeblieben sind, ihr
zu verbürgen.

So wird die Zeichnung für diese Kriegsanleihe
Österreichs zur Ehrenpflicht seines ganzen Volkes! Sie
ist denn auch als streng innere Anleihe gedacht, sie wen-
det sich nicht an das fremde Kapital. Denn hier wie in
kaum einem anderen Fall gilt der Sah: „Ncs tua agi-
t u r l " Unserem Krieg gilt diese Anleihe, der Abwehr,
dem Niederringen unserer Feinde, und so haben wir die
finanzielle Sicherung dieses Volkskrieges denn auch kei-
nem anderen überlassen. I m Laaer auch dieser Anleihe
wird sich Österreich zusammenfinden.

Der Finanzministcr hat mit dem Staatsgefühl des
Volkes gerechnet, er hat den Gesamtbetrag der Anleihe
nicht begrenzt. So wird in ihrem Umfang und Ergebnis
die ganze Kraft und Stärke unserer Volkswirtschaft, die
Größe unseres Volksvermögens zutage treten. Auf
einen auch für unsere Feinde überwältigenden Erfolg,
für sie, die immer wieder von der wirtschaftlichen Ein-
kreisung Österreich-Ungarns und Deutschlands träumen,
ist überdies um so sicherer zu rechnen, als die Verein-

barungen des Finanzministers mit der von der Post-
sparkasse geführten Gruppe den Anleihezeichnern ganz
außerordentlich günstige Bedingungen gebracht haben.
Eine Verzinsung, so hoch, wie sie in gleicher Höhe schon
seit vielen Jahrzehnten nicht gewährt worden ist. Dabei
Rückzahlung des vollen Nennwertes, also eines erheb-
lichen Mehr über die Varanlage schon nach kaum fünf-
einhalb Jahren! Dazu zweckmäßigste Festsetzung der Ein-
zahlungsfristen und eine früher leider nie geübte Er-
leichterung der Zeichnung durch billigste Velehnung nicht
bloß bei der Notenbank und der Kriegsdarlehenskasse,
sondem auch bei den übrigen Finanzinstituten. Bemer-
kenswert ist aber auch die Freilegung der Geldforderun-
gen vom Verhau des Moratoriums. Vor den Ansprü-
chen der Berechtigten für die Erfüllung der ja wirklich
elementaren Bürgerpflicht der Anleihezeichnung muß das
Moratorium zurücktreten, und damit ist auch da die Bahn
freigemacht.

Eine Volksanleihe für den Volkskrieg soll diese An-
leihe werden, eine Anleihe Aller sir Alle! Mi t warmer
Genugtuung ist es deshalb zu begrüßen, daß man bei der
Postsparkasse eben jetzt an die Errichtung der schon seit
Jahren empfohlenen Rentensparlasse schreitet. Damit
wird es ermöglicht, daß jeder Österreicher seine Rents
in der Tasche habe — die finanzielle Umfträgung des
Wunsches, den einst Heinrich IV. von Frankreich aus-
gesprochen hat. Die Renten sftarkasse ermöglicht es, be-
reits mit der Anlage von bloß 25 Kronen Gläubiger
des Staates zu werden. Die oft erörterte Verkleinerung
der Nenten-Apftoints wird damit ebenso zweckmäßig ge-
löst wie die Frage des Zinsfußes der Postsparkasse. Ihre
Einleger bekamen bisher bloß drei Prozent Zinsen, so
lange die Einlage nicht groß genug für die Erwerbung
eines Rentenbuches war, ein Zinsfuß, der gewiß nie-
drig zu nennen war. Die Schaffung der Renten-
sparkassc schafft auch darin Wandel. Künftig werden ja
schon 25 Kronen Einlage, wenn sie zur Anleihezeichnung
in der Rentcnsftarkasse bestimmt werden, mehr als das
Doppelte dieser bisherigen Verzinsung erlangen. Auch

Feuilleton.
Ib ro , der Schlangenzüchter.

Slizze nach dem Türkischen des M f a t ßffendi ßnver .
»Nachdruck verboten.)

Als der alte Meho sein Ende herannahen fühlte,
machte er in Ruhe und Gleichmut Ordnung in feinem
Hause. Viel zu tun gab's dabei nicht, denn er war ein
armer Schlucker, der nichts sein eigen nannte als seine
baufällige Hütte, ein kleines, kleines Grundstück und
zwei Ziegen, die sein einziger Sohn Ibro hütete.

Die Tür stand weit offen, die Iunisonne und ber
Geruch der blühenden Feigenbäume drang in das fin-
stere Gelaß, in dem der Alte, auf der Zi?genhaardecke
liegend, seiner Abreise in den siebenten Himmel ent-
gegensah. Vierundachtzig Sommer hatte er kommen und
gehen sehen, neun Kinder und seine Hamuna waren ihm
vorausgegangen und viel hatte er im Wandel der Zeiten
erlebt und erlitten. Aber kein Wandel hatte ihm etwas
Besseres gebracht. So sah er dem Tode mit dem Fata-
lismus seines Glaubens gefaßt ins Auge — er war für
Hn nur der Vermittler eines ewigen glückseligen Lebens.
Aber sein Sohn Ibro bereitete ihm noch einige Sorge.
Ibro war dumm, ja sogar sehr dumm und heiraten wollte
er auch. Namira, die Tochter seines „komsijas"', der ein
ebenso armer Teufel war, wie Meho selbst. Und erst
vor kurzer Zeit hatte er einen merkwürdigen Traum ge-
habt. Er sah eine goldig-schillernde Schlange mit dem
Kopfe Namiras, die Ibro umschlang, und Ibro lieb-
koste die Schlange und die Schlange den Ibro. Was
hatte dieses Traumbild zu bedeuten — goldiges Glück
oder Falschheit fürs ganze Leben? Und dieser Traum
fiel Meho ein, als er auf seiner Ziegendccke seine irdi-
sche Rechnung abschloß. I n seinem langen Leben hatte
er mehr Hinterlist und Tücke erlebt als Rechtssinn und
Lauterkeit, und Namira war arm wie Ibro. Ibro aber
war dumm, und so sah er mit Bangen in die Zukunft
seines einzigen Sohnes.

Und Mcho richtete sich mit Mühe auf und rief mit
erlöschender Stimme nach Ibro.

Ibro kam und der M e sprach:!

l Nacnbarn.

„Höre, Ibro, mein Sohn. Was du bisher mit mir
gemeinsam besessen hast, es gehört nun dir allein. Die
Hütte, der Grund und die zwei Ziegen. Bleibe allein.
Für dich langt es, für Mann und Weib ist es zu wenig.
Bleibe allein, Ibro. Hüte dich vor dem Weibe und achte
auf die Schlangen . . . " Da kehrte sich das Weiße von
Mehos Augen nach außen, ein langer Atemzug hob seine
langsam zurücksinkende Brust und er war eingegangen in
den Himmel des Propheten. Da schrie Ibro auf und
verkündete den Tod seines Vaters im Dorfe.

Dann kamen die Freunde und Nachbarn, streckten
der Leiche Füße und Hände aus, drückten ihr die Augen
zu und banden die beiden großen Fußzehen mit einer
Schnur aneinander. Den Bauch beschwerten sie, damit
er sich nicht aufblähe, mit einer großen Schüssel.

Dann kam der Imam und nahm auf dem „tenesir"-
die Leichenwäsche vor, nachdem er und sein Gehilfe an
sich selbst die „abdest"' verrichtet hatten. Und als der
Imam mit all dem fertig war, gab er dem Toten nach
des Propheten Gebot in beide Hände je ein Stück Kam-
pher und kleidete ihn an. Er tat ihm das ärmellose
Totenhemd um, dessen Nahtfädcn nirgends verknüpft
und geknotet sein dürfen, und deckte ihn mit der Leichen-
decke zu. Auf dem Kopfende der Bahre hing er Mehos
Turban auf.

Als alles so vorgerichtet war, 1mg man den Alten
in die Moschee und dann, als der Imam das Toten-
gebet über ihm verrichtet hatte, zum Grabe. Dort betete
der Hod2a die „hatma"^ und alle Anwesenden riefen
„Amin".

So war Ibros Vater der Erde übergeben. Am
selben Abend erschien Ibro bei Namira, um sie zu be-
fragen, ob sie nun fein Weib werden wolle. Da Ibro
nach dem Tode seines Vaters ganz allein auf der Welt
stand, so entfiel für ihn die Verpflichtung, den Familien-
ältesten um die Ehebewilligung zu bitten, und er hoffte
daher auf eine kurze Abwicklung seiner Ehcstandsange-
legenhcit.

So klopfte Ibro wohlgemut ans Fenstergittcr, seinen
Blumenstrauß in Bereitschaft, um ihn Namira als Ein-
leitung seines Anliegens darreichen zu können.

2 Waschbrett.
' Rituelle Waschung.
' Grabgebet.

Und Namira erschien, wie üblich nach mehrmaligem
Pochen an der Türspalte, den halbgclüfteten Schleier
vor dem Gesichte.

«Guten Abend, Namira!"
„Guten Mend, Ib ro ! "
„Wie geht es dir?"
„Gottlob, mir geht es gut, und wie geht es dir?"
„Gottlob, mir geht es gut."
„Und wie geht es deinem Vater?"
„Gottlob, gut."
„Und wie geht es deinen Hühnern?"
„Gottlob, gut."
„Und wie geht es deinen Ziegen?"
„Gottlob, gut."
So waren die ersten Höflichkeitsfthrasen zwischen

den beiden Liebenden in gebräuchlicher Weise gewechselt
worden, und Ibro ging mutig zur eigentlichen Sache
über.

„Höre, Namira," sprach er und überreichte ihr die
Blumen, die er bisher ganz vergessen hatte. „Du weiht,
mein Vater, der alte Meho, ist heute gestorben und be-
graben worden. Ich stehe nun allein als eigener Herr
da, besitze Grund, Ziegen und ein Haus. Willst du
meine Hannma werden, willst du in Bescheidenheit,
Folgsamkeit und Verschwiegenheit mir dienen und mein
Haus besorgen, dann sprich und sage ja ! "

Und Namira lachte hell und antwortete: „Du be-
sitzest einen Gnmd, doch er ist so groß, wie der Teller
meiner Hand. Du besitzest Ziegen, jedoch nur zwei an
der Zahl. Du besitzest ein Haus, welches eine Hütte ist,
dem das Dach halb und die Scitcnwand ganz fehlt»
Gehe heim lind bis du mit blanken hundert Kronen wie-
derkehrst, dann will ich dein Weib sein und dir in Be-
scheidenheit, Folgsamkeit und Verschwiegenheit dienen."

Damit schlug sie dem verdutzten Ibro die Tür vor
der Nase zu. Sinnend lehrte dieser heim.

Beim Propheten, hundert Kronen zu beschaffen, war
eine schwere Sache, sie lagen nicht auf der Straße. Und
wenn er Hütte, Grund und Ziegen verkaufte, hatte er
immer noch leine hundert Kronen, aber auch weder
Hütte, noch Grund, noch Ziegen mehr. Und verkaufte er
dies alles nicht, so hatte er auch keine hundert Kronen,
vielmehr nicht einmal eine.

(Schluß folgt.)
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diese wohldurchdachte Reform ist als tragfähigor Bau-
stein für den Riesenersolg der Kriegscmleihe Österreichs
zu begrüßen. Der Nuf zur Anleihe wird in ganz Oster-
reich ebenso volltönenden, begeisterten Widerhall finden
wie ihn vor drei Monaten der Kamftfesruf geweckt hat.

Tllgcsncuiglcitcn.
- (Der Beobachter im Schornstein.) Verwundete, die

kürzlich vom nördlichen ilricaöschauplah kamen, erzählen
von einer Episode ans den Kämpfen bei Przcmysl. Ein
Zicgclofeu in dem Vorfeld Przemysls war eingeäschert
worden-. nur der Nicsenschurnstein stand unversehrt. Ein
Unteroffizier versorgte sich mit einem Laib Vrot, einer
Salamiwlirst, einer Flasche Wasser und Draht und lroch
im Innern des Schornsteins hina'uf bis zur Spitze. Von
dieser luftigen Höhe beobachtete er nun die russische Ar t i l -
lerie und gau deren Stellungen unseren Batterien bekannt,
mit denen er telephonisch verbuuoeu wurden war. Fünf
Tage hielt der Tapfere oben aus, bis die russischen Ka-
nonen derartig von unserer Arti l lerie beschossen worden
waren, das; sie zurück muhten.

— (Ein Gesannvcrrin im ssclde.) I m Feldbricfe
eines musikalischen Karlsruhers wird nach der „Basischen
Presse" der Tätigkeit eines iungcn heimischen Künstlers
besonders herzlich gedacht. Es heiszt da: Wil ly Stein, Ka-
pellmeister im Stadtthcatcr Aachen, zur Zeit Kompanie-
«ffizier in der Linie, hat einen Soldatenchor von vierzig
Mann gebildet und einstudiert. Die Leute haben dann
unter seiner Begleitung auf der Orgel in der Kirche beim
Heiligen Abendmahl so wunderschön gesungen, das; sein
Oberst lind die anwesenden Offiziere so begeistert waren,
dah sie den Soldaten a'uf dies hin ^0 Flaschen Wein
schenkten. An Stelle der Choräle spielte Stein in der Kirche
Gralsmusil aus „Parsi fal" und am Schlüsse eine Phan-
tasie über „Deutschland, Deutschland über alles". Am
nächsten Tage brachten die Leute dem Obersten ein Ständ-
chen dar, an dem die amerikanischen Pressevertreter teil-
nahmen, die mit Freuden den Gesang mit anhörten. Alle
waren so erbaut davon, das; ein argentinischer Offizier
ganz ergreifende Worte an uns sprach und Stein einen
Hundertmarkschein gab, ihn unter die Leute zu verteilen.
Allgemein stand man unter dem eigenartigen Eindruck:
Oben auf der Höhe donnerten dumpf die Kanonen und
unten im hnlbduntlen Garten, 1500 Meter hinter der
Front, sttngeu die vierzig Soldaten das „Morgenrot" so
schön, das; kein Auge trocken blieb. Alle Offiziere dankten
dem Dirigenten aufs herzlichste und meinten, das; sie die
ergreifende stunde nie vergessen würden. Wil ly Stein
war Schüler unter Mot t l am Konservatorium in München.

— (Woher tommt der Name „Lazarett"?) Der erste
Blick auf dieses Wort zeigt, das; darin der Name Lazarus
enthalten ist. Warum aber benennen wir die Kranken-
häuser mit einem Wort, das von dem Namen Lazarus
abgeleitet ist? Der Name ist abgekürzt von dem hebräischen
,.el azar" oder „Elazar" und bedeutet: „Gott ist Helfer".
Doch dürfte die äußere Veranlassung zum Gebrauche des
Wortes Lazarett für ein Krankenhans, in dem verwundete
Krieger gepflegt werden, eine andere sein. Zwei Männer
dieses Nmuens werden im neuen Testamente genannt:
Lazarus von Acthanicn, der Freund des Nazareners, und
der arme Lazarus, der mit Geschwüren und dem Aussah
bedeckt vor der Türe des Reichen lag. Die Krankheit dieses
armen Lazarus läs;t den Grund erkennen, warum das
christliche, Volk eben diesen Kranken als Schutzpatron für
alle Levrosenhäuser verehrte, in denen die mit ansteckenden
Krankheiten Behafteten Aufnahme und Pflege fanden.
Da nun gerade die Kricgszeit stets eine besondere Gefahr
f i i r die Ruhr, Pest und Cholera bedeutete, so ist einleuch-
tend, das; incrn mit dein Namen Lazarett ein Krankenhaus
bczeichucte, in dem verwundete oder erkrankte Krieger ver-
pflegt wurden.

— ((s-nnlischc Kellnerinnen.) Die englischen Gast-
Hofe und Wirtschaften zeigen jetzt eine Neuerung, die die
Briten mit Staunen hinnehmen. Wo nämlich bisher Män-
ner in Frack bedienten, da nehmen jetzt junge weibliche
Wesen die Aufträge der Gäste mit ebenso gelangweilter
wie hoheitsvoller Miene entgegen. Der Krieg, der so vieles
möglich macht, was vorher in England unmöglich schien,
hat auch die englische Kellnerin auf dem Plan erscheinen

lassen. Bisher waren die Kellner in London zum gröh-
len Teil Österreicher und Deutsche, und da man diese „ge-
fährlichen Elemente" jetzt dem öffentlichen Leben ent-
zogen hat, waren die Gastwirte in der größten Not. Aber
auch die englischen Dienstmädchen, die früher ihre Tätig-
keit nur innerhalb der Familien ausgeübt hatten, waren
zum großen Tei l brotlos geworden, denn sehr viele Herr-
schaften in England haben gleich zu Allfang des Krieges
ihren Hanshalt außerordentlich eingeschränkt. So traten
denn die Mädchen als Kellnerinnen ein, und englische Blät .
ter sehen in diesem Vorgang einen „Markstein in der
Entwicklung der Frauenarbeit", glauben, daß dem weib-
lichen Geschlecht dadurch ein neues Erwerbsfeld eröffnet
sei. Anderer Ansicht sind die Wirte und wohl auch die
Gäste, denn man hofft, die weiblichen Kräfte durch schwei-
zerische nnd italienische Kellner zu ersetzen. Man nimmt
an, daß diese dienstbaren Geister aus den neutralen Län-
dern ihren Weg nach England finden werden, um dort
die englische Kellnerin zu vertreiben. Vorläufig sind sie
aber noch nicht da, und so muß man denn die „Damen-
bcdienung", die dem Engländer ganz ungewohnt und gar
nicht behaglich ist, hinnehmen. Die gelernten Kräfte kön-
nen diese Kellnerinnen übrigens nicht ersetzen. Es herrscht
im Londoner Wirtsgcwerbe Mangel an geeigneten Persön-
lichkeiten, und ein guter Koch ist jetzt ein so seltener Vogel,
daß auf ihn richtig Jagd gemacht wird.

— (Der schlagfertige Vlarchcfe.) Eine reizende Anek-
dote von dem vor kurzem verstorbenen italienischen M i n i -
ster di San Giuliano erzählt die „ Idea Nazionalc". Der
Marchese war witzig, schlagfertig und scharfsinnig und
wußte oft sogar seine körperlichen Leiden für geistreiche
humoristische Redewendungen auszunützen. An der Krank-
heit, die ihn zum Tode führte, der Gicht, l i t t er fchon feit
der frühesten Jugend, er verstand es aber, sich über sie
hinwegzusetzen uud sie gewissermaßen zu verspotten. Wenige
Taye vor seinem Tode empfing er in seinem Arbeitszim-
mer einen Abgeordneten, der in der grüßten Aufregung
auf ihn zustürzte und mit fliegendem Atem die Worte
Hervorsprudelle: „Exzcllcuz, Rumänien marschiert!" —
„Da geht es ihm besser als mir," erwiderte di San Giu-
liano kühl. „Ich taun nicht einmal ein Bein heben."

^ (Das „Archil,ald-Touglaö"-Hemd.) Aus Dort-
mund wird geschrieben: Direktor B., ein jovialer Herr,
den auch in dieser ernsten Zeit der Humor nicht verlassen
hat, sandte jüngst seinein im Westen bei der schweren Ar-
tillerie stehenden Neffen ein Liebespalet, dem er außer
vielem Eß- und Nauckbarem nils den Beständen seines
Wäscheschrankes ein oickwollencs Normalhcmd und eine
Unterhose bom gleichen Stoff einverleibt hatte. I n seinem
Begleitschreiben bezeichnete er das Hemd als ein „Archi-
bald-Douglas"-Hemd, während er der Unterhose die Be-
zeichnung „Egmont"-Hose verlieh. Er überließ es seinem
Neffen, die Deutung dieser Namen zu erraten. I n ver-
hältnismäßig kurzer Zeit bekam er von dem jungen Krie-
ger folgende Fcldposttartc:

Lieber Onkel!
Deiner Rede S inn ist dontcl;
gib nl ir dazu einen Kommentar,
denn so ist mir die Sache nicht klar.
Vielen Dank und laß es gut dir neh'n,
Lebo w»hl und uns HLiederseh'n!
Hal t ! Bald hätt' ich's vergessen:
Vielc Grüße auch von Verta aus Essen.

Darauf antwortete flugs der Onkel:
Lieber . . .! Durch den starken Verkehr mit der dicken

Vcrta ist dir der S inn für Musik und Theater offenbar
abhauden gekommen. Weißt du denn nicht mehr, daß die
bekannte Löwesche Ballade „Archibald Douglas" mit dcn
Worten beginnt: „Ich hab' es getragen sieben Jahr. nun
taun ich's nicht länger mehr tragen!" und hast du vcr-
gesscu, daß im letzten Att im „Egmont" Egmont sein
Klärchcn dein Schutze seines neuen Freundes Fcrdiuand
mit den Worten anvertraut: „ D u wirst sie nicht verachten,
weil sie mein war."

— (Woher stammt der Name Tommy Atkins?) I n
einer Zuschrift an die „Times" verlangt ein Engländer,
man möge den britischen Soldaten nicht mehr „Tommy
Atkins" nennen, da dieser Name heute i l l der ganzen Welt
zu einem Spott- und Spitznamen geworden sei. Woher
stammt diese Bezeichnung? Wie „The Yorkshire Observer"

erzählt, von keinem geringeren als dem Herzog von Wel-
lington. Dieser stand eines Tages auf der Terrasse seines
Schlosses Walmer, hinter ihm ein junger Stabsoffizier,
der auf die Unterzeichnung mehrerer eben gebrachter
Schriftstücke wartete. Unter diesen befand sich daS neue
Formular einer Soldatcnabrcchnung. Um dieses den
Mannschaften recht verständlich zu machen, sollte es mit
einem beliebigen Namen ausgefüllt werden. Der Herzog
überlegte und grübelte. Gab es denn keinen typischen Na-
men für den englischen Soldaten? Vor seinem Geiste tauch,
ten die Kämpfe in Spanien und Portugal, des Schlacht-
feld von Waterloo und die Gefechte in Indien und den
Niederlanden auf. Da eriuuertc er sich eines Erlebnisses
aus seinem ersten Felbzug. Nur unter großen Verlusten
war es ihm, damals noch ein junger Oberst, gelungen, die
französischen Streitkräftc zurückzuschlagen. AIs er nach
der Schlacht hinter die Front ging, kam er auf den Vcr«
bandplatz, wo gerade ein schwcrverwundeter Infanterist
verbunden wurde. Es war Thomas Atkins, der rechte F lü-
gelmann seiner Grenadiere, sechs Fuß drei Zoll groß und
zwanzig Jahre im Dienst. Er konnte weder lesen noch
schreiben, war aber tapfer wie ein Löwc und besah ein
Gemüt wie ein Kind. Der Herzog von Wellington beugte
sich über ihn. Da öffnete Thomas Atkins die brechenden
Augen und sagte: „ I t 's all right, S i r — mein Tagwerk
ist getan!" Darauf verschied er. „Schreiben Sie Tommy
Atkins in das Nechnungsformular." wandle sich der Her-
zog von Wellington an dcn hinter ihm stehenden Stabs-
offizier. Seit jenem Tage ist Tommy Attins der Spitz-
name des englischen Soldaten.

Lullll- und ProuillWl-Nachrichten.
— (Weihnachtsspenben für die Soldaten im Felde.)

I . Verzeichnis der eingelangten Spenden: Seine Exzel-
lenz Landcspräsident Freiherr von Schwarz 100 Iv; Hof-
rat Graf Chorinsky 50 X ; Sammlungsergebnis unter
den Beamten der t. k. Landesregierung 458 K; Adolf
Lorant in Laibach 50 K ; Hofrat i. R. Dr . Ritter von
Ruling und Frau Gemahlin 40 K; Johann Matzele 3 X ;
Frau Ju l ia ^eruivec, 15 K; Leo Supantschitsch und Frau
Gemahlin 15 X ; I v . Mejac, Kaufmann in Laibach, 20 K ;
Familie Lutas Pcstator, Militärrcchnungsrat, 20 K ; Re-
daktion des „Slovcncc", „Domoljub" und „Äogoljub" i n
Laibach 14 X 14 k; Franz Lautbar, Schulleiter in Unter-
si5ka. 5 K; Professor Plcterönit in Laibach IN X ; Fürst-
bischof Dr . Icgl iä 50 X ; Dr . Emi l Bock 50 X ; Hilfspfle-
gcriu Ml ine del Cott ihren Verdienst im Garnisonsspital
88 X 75 n; Frau Stabsarzt Hedwig Trenller 10 X ; Wid-
mcchcr Franziska in Laibach 16 X ; Gustav del Cott,
k. l . Bczirtsyauptmnnn i. N., 40 X ; Josef Lavriö, Pfar-
rer in Vresnitz, 10 X ; Heinrich Podkrajöet, Professor,
20 X ; I v a n Lcvstck, Kaufmann in Soderschitz, 10 X ;
Danica Ranth in Dobrova 4 X ; Dr . Edo älajmcr in Lai-
bach 20 X, zusammen 1063 X 80 !,.

— (Vcrmisit werden folgende nalizische Flüchtliuae:)
1.) Frau Agata Iatimowicz nebst zwei Kindern Helene
und Kar l aus Leinberg. 2.) Kolonialwarenhändler aus
Czernowitz Bernhard Dcrner samt Frau Amalie und Toch.
ter Beatrix. 3.) Frau Marie C.^bck. aus Grodek Ing ic l -
lonöli (mit 1 Knaben und 3 Mädchen). 4.) k. k. Mi l i tä r -
Mcditamcnten-Atzessist Mr . Kornelius Balabane aus
Gablonz a. d. Meisse. Nähmen. 5.) Ehepaar David und
Doba Hacker aus Husiatyn. Galizicn. 6.) Ehepaar Lemcl
und Hudes Löwenkron aus Krystynopol. Acairt Sokal
7.) Inspektor der k. k. Staatsbahnen K. Atlas aus Dela
tyu, VahnbctriebZamt. «.) Stanislav Kozlowsti, Diener
un achten Gymnasium, aus Lemberg. 9.) Osias Ehrlich,
Eisenhändler ans Tarnow, samt Familie. 10.) Garten

Auf die Kriegsanleihe M
zeichnen, ist W c h t jedes

Österreichers!
Das Glocklein des Glücks.

Roman von Ludwill Nohmann.
(30. Fortsetzung.) (Nachdruck verbolcn.)

„ J e NUN," fugte Wlllther.nachdenklich, „Licht und
Luf t sind gewiß gut, aber wie du's sagst, so ist's doch
auch nur eins von den modernen Schlagwörtern. Sich
doch nur die modernen Großstädte an: es ist überall das
gleiche B i ld . Die moderne Kultur hat dcn Nachteil, daß
sie sich, wie soll ich gleich sagen? — daß sie sich gern
ein wenig iibernimmt. S ie uniformiert die Völker und
läfzt ihre charakteristischen Wescnszüge in Dunst und
Qualm untergehen. Das aber scheint mir Grnnd genug,
dein Hinschwinden der Kulturz engen vergangener Zeiten
nachzusinnen, und wi r Deutsche besonders haben Grund
genug, nns des Vergangenen da zu freuen, wo es er-
halten blieb, ohne daß darum die moderne Entwicklung
aufgehalten worden wäre. — Ader lassen wir das. Das
sind Fragen, in denen es keine Einigung gibt."

Er schwieg einen Augenblick und sagte dann ab-
lenkend, daß er auf der Fahrt von Hohenslcin her dcn
Doktor Petzolo getroffen habe.

Ulrich tauschte einen fröhlichen Vlick des Einver-
ständnisses mit seiner Mutter.

„Wahrhaft ig?" fragte er dann. „Und du hast mit
ihm gesprochen?"

„ J a , wir fuhren ein Stück nebeneinander her, wc,m
die Landstraße es zuließ."

„Nebeneinander?" fragte Frau von Wannoff er-
staunt. „Woher kam er denn?"

„Aus Dambitzen — so heißt das "Gut ja wohl?
Man hnt ihn in der Nacht wieder zu dem alten Herrn
voll Prochnow geholt. Dem geht es schlecht, es sei aber

nichts mehr zu machen, sagte der D M o r . Der Doktor
gefiel mir übrigens selbst gar nicht. Er sah angegriffen
aus und hatte Atcmveschwerden."

„Ke in Wunder," rlcf Ulrich lebhaft. „Der alte Herr
kommt ja gar nicht Zur Nuhe. Er ist gestern spät heim-
gekommen und wir haben dann bis gegen Mitternacht
noch beieinander gesessen; nnd nun hat man ihm auch
dcis bißchen Nachtruhe wieder nicht gelassen."

„ D u warst dort?"
„ J a . " Ulrich fühlte, wie ihm das V lu t ins Gesicht

stieg. „ I c h erzähle dir davon nachher. Oder was meinst
on — wollen wi r nachmittags einmal hinausreiten? Du,
ich sage dir, du wirst dich wohl fühlen dort. Frau Anna
ist eine geistvolle Fran, mit der man sich ausgezeichnet
unterhalten kann, und du stellst dir gar nicht vor, wie
wunderbar gcinüllich sich's dort unter den alten Väu-
lnen sitzt. Außerdem solltest du doch des Doktors kleine
Sammlung ansehen nnd mit ihm von der Expedition
schwatzen."

„Der Doktor wird doch wohl nachmittags kaum zu
Hause sein. I m übrigen kann ich mir sehr gut vorstellen,
daß das im Vaumgrnn eingebettete Haus eine wunder-
volle Stätte des Friedens sein könnte. Der Doktor lud
mich ein, mit hineinziikommen, und es ist nur schwer
gefallen, seine Einladung abzulehnen."

„S ich an, er lud dich ein?"
„ Z u m Frühstück, ja. Aber es wäre unrecht gewesen,

ihm bei seiner Abspannung auch noch Rücksichten gegen
einen Gast aufzunötigen, und so lehnte ich ab. Wenn
wir aber nachmittags hinübcrreiten könnten — ich wäre
gern dabei."

„Es wird schon gehen. Und wenn Mutter nichts
dagegen hat?"

Er zwinkerte Frau von Wannoff schalkhaft an.
„ N a s sollt' ich denn dagegen haben?"
Das klang so wenig freudig, daß Ulrich ein wenig

betroffen aufhorchte.
„Mut ler — weißt du auch, daß dn gar nicht froh

bist? Ich meine ein bißchen Gmnd zur Fröhlichkeit hät-
ten wir doch. Und nun seh' ich's wieder, du bist wirklich
M i z blaß nnd erschöpft!" Er sprang auf und ging zu
ihr hin. „Sag mir 's, Mutter, fehlt dir etwas?"

„Aber nein doch, Ul ly — was du dir auch einbil-
dest, schlecht geschlafen hab' ich, das ist wahr." Und nun
zwang sie sich wieder zu einem Lächeln: „Das w i l l doch
nichts heißen. Es soll ja auch vorkommen, daß die Freude
cincn nicht schlafen läßt — "

„Freilich — " E r sah sie forschend an. „Aber ist's
das nun auch gewesen? Du bist nicht froh, Mutter — "

S ie wich ihm aus: „Warum sollt' ich's denn nicht
fein? Weißt dn nicht, daß dein Glück mich immer froh
machen muß? Die Freude alter Leute sieht nnr anders
aus als die der Jugend. Aber nun las; mich — ich hab'
draußen zn tnn, damit wir was zu Mi t tag bekommen."
Sie tätschelte ihm lächelnd die Backen: „Und etwas
Gutes soll es doch auch sein, nicht wahr?"

„ D u wirst nns gründlich verwöhnen, Mutter." U l -
rich konnte schon nneder lachen. „W i r werden dich und
alle Kostbarkeiten deiner Tafel entbehren, wenn wi r erst
wieder in Berl in sind."

„ I nein. Meine Hausmannskost und die großstädti-
schen Leckerbissen — da komm' ich doch nicht mit. Es
soll doch anch nnr gerade Zum Behagen reichen, was
wir hier tm, können." S ie nickte Wallher lächelnd zu:i
„S ie entschuldigen mich, Herr Professor, nicht wahr?"

«.Fortsetzung folgt.)
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Abraham aus Nozwadow. Galizien. 11.) Szaje Danczes
und Guide Danczes aus Komarno. Joe Da^czes samt
Frau aus Komarno. 12.) Frau Dorothea Radzin-Dexhei-
mer aus Dobrzenica. Bezirk Przemyslany. 13.) Frau
Franziska Tyß, GcrichtstanZIistensgattin aAs Komarno mit
zwei Kindern. 14.) Leon Gartenberg aus Drohobycz, To-
nia Lusthaus ans Stryj. 15.) Vetta Koczar aus Lemberg
mit drei Kindern. 16. Ehepaar Nikolaus und Franzista
Bilht aus Brzezany, Hcdwig Wcreszczhnska aus Lem>
berg. 17.) Frau Rachel Marcus aus Gliniany bei Lem-
berg. 18.) Deborah Hasclkorn samt fünf Kindern aus
Preran bei Lemberg. 10.) Frau Etcl Bicgeleisen aus Ia -
worow in Galizien. 20.) Albill Kaminsti, k. k. Finanz,
respizicnt aus Oberthn, Stephan Orzechowsli, Bürger-
schullehrcr aus Kolomca. 21.) Robert Houlubek, zuletzt
Papierfabrik in Sassow bei Zloczow. 22.) Dr. Philipp Han,
Konzipient aus Trembowla. Galizicn, zuletzt in Tarnu-
pol. 23.) Frau Anna Koval aus Kamionka Strunnlowa,
Frau Maria Lysko aus Kamionta Strumilolr^ samt zwei
Kindern; Frau Vronhslawa' Kappt) samt vier Kindern
aus Vusk, Post Busk-Krasne. Vorstadt Lipi-Voti. Frau
Ka-tharina Kurowiec samt Kindern aus Batiatyce, Post
Kamionta; Frau Ma>ria Kannas aus Streptow. Post
Ielechow-Wiel-Kic, Bezirk Kamionta. 24.) Ehepaar Mrozow-
ski aus Horozana, Wielta bei Komarno. 25.) Frau Wm-
centa Kostiut, Wirtschafterin bei Frau Emilie von Plor-
lowsta' aus Szarc-Siolo bei Lemberg. 26.) Moses Klarer
und Frau aus VrzczaM); M. Leib Klarer und Frau aus
Vrzczany; Simon Klarer und drei Kinder aus Vrzezanh;
Nathan Klarer und Frau aus Vrzczany. 27.) Fran Witwe
Rosalie Rendelstein, Sekretär der Vezirkshauptmannschaft;
Alexander Klarer samt Frau und Kindern, beide aus
Vrzezany; Wulf Allerhand und Frau aus Tarnopol;
Fischel Landau und Frau aus Tarnopol; Leon
Klarer und Familie aus Lemberg. 28.) Osias Fischler aus
Myscin bei Kolomca. Sabina Widmann aus Zielona bei
Nadworno; Mina Zweck aus Tarnopol, Lembergcr Gasse;
Jakob Schwarz. Fleischhaner aus Tarnopol. Nuska Gasse 7;
Klara Schwarz, zuletzt Lemberg. Krakowstiplah 4; Rudolf
Weil, Rcservetadett. zugeteilt der Proviantur in Bilek,
Hercegovina. 29.) Frau Sarah Roth aus Krystynopol;
Frau Malke Lindwar aus Krysthnopol samt drei Kindern:
Ester. Rclle und Rachel Roth. 30.) Gutsbesitzer Abraham
Sperber samt Frau und Kindern aus Icrzczany bei Vur-
sztyn. 31.) Moses Josef Gottfried aus Vuczacz. 32.) Familie
Opajetz aus Bukowina-Radautz. 33.) Frau Alexandra Lang.
l. t. Gcrichtsoffizialsgattin aus Nadautz. Bukowina; Frau
Marie Popcstal aus Tzemine, Bukowina. 34.) Leutnant
in der Reserve Vinzenz Sousck, Landsturminfantericrcgi-
ment 88, Feldpost 6, Fcldkomftanic 9. 35.) Samuel Wurm,
geflohen aus Galizien. 30.) Frau Melanie Hupclowska;
Herr Leo Huatyszat (oder Minodona); Vorodajtewicz,
sämtliche geflohen aus Galizien. 37.) Majer Fischer. Chaim,
Kronland, Hermann Fischer, sämtliche geflohen aus Ga-
lizien. 38.) Frau Mario Iosse samt Kind Robert Rudolf.
39.) Frau Kasmiera Gordon, Wien. 49.) Frau Faimy
Schurberg. Wien. 41.) Frau Pauline Stalinsky mit drei
Kindern aus Stryj. 42.) Maria Vubrowka, Stefanie Po-
luchowsla, Marie Poluchowska samt zwei Kindern. (Die
Gesuchten fuhren ails Brzezany via Stryj nach Ungarn
in der Richtung nach Budapest.) 43.) Max und Katharina
Szum, Maria Picch, sämtliche aus Dcrcvnia' bei Turyuka.
Ostgalizieu. 44.) Frau Ester Schwarzft'ein samt drei Mn-
dcrn: Heime, Fcigc und Chane aus Nadymno. 45.) Frau
Malte Ungerfeld samt drei Kindern aus Nowosisiulki-
Goscinne bei Sambor. 46.) Jakob Graff aus Nawa>-
Rusta; Leiser Kartner aus Uhnow. 47.) Michacline und
Steph. Mancscul, Eleonore Wlunga, sämtliche a°us Czer-
nowih; 48.) David Hammer mit Familie, Anna Ham-
mer, EIki und Rosa Hammer aus Lubicn wiclta, Bezirk
Grodet. 49.) Frau Helene Latinik samt drei Kindern, zu-
letzt Poprad ° Rcmetc, Szepes-megye, Nord-Ungarn.
50.) Fra-u Jidcs Bass, recte Iides Mohr. aus Lembcrg.
51.) Frau Marie Matiniel aus Stanislau, zuletzt Bllda-
pest. 52.) Frau Marie Krynicti mit drei Töchtern aus
Brzezany; Herr Julius Krynicki, Beamter der t. !. Fi-
nanzluachc, in Toki zuletzt stationiert. 58.) Frau Luise
Wichnitzer, verehelichte Meiscls, scrmt sechs Kindern aus
Lemberg. 54.) Perl Segall, 16 Jahre alt. und Schechne
Segall, 9 Jahre alt, aus Slobodta. powiat Brzezany.
55.) Einj.-Freiw. Med. Markus Schwarz. 56.) Frau I t tc
Glaser mit zwei Kindern aus Stanislaw; Frau Etel
Hirsch mit drei Kindern aus Stanislau. 57.) Vier Kin-
der, zwei Knaben, zwei Mädchen: Alter. Salomon, Szein»
del und Loisa Blutigel. 58.) Ehepaar David und Feige
Mindel Fuchs. Frau Sali Karp, geb. Fuchs. Frau Rosa>
Rosenberg mit fünf Kindern, sämtliche aus Samvor.
59.) Frau Katharina Vuuda mit Kind aus Kornie. Be-
zirk Nalva-Nusta. 60.) Frau Katharzyna Nomanowicz aus
Sniatyn. 61.) Johann und Maria Stochla aus Czerno-
Witz. 62.) Familie Scverin Fricdmann aus Dunlowicc bei
Radymno. Bezirk Iaroslau; Emanucl Spett aus Micha-
Iowsla und Gutsbesitzer in Kotow, Post Bizcza. 63.) Isaak
Vcnzicn Schragi. 10 Jahre alt, zuletzt im Spitale in Szat-
mar, Ungarn. — Jedermann, dem von dem gegenwärtigen
Aufenthalt der verzeichneten Flüchtlinge etwas bekannt sein
sollte, wird gebeten, dies dem l. k. Landcspräsidium in
Laibach zur Kenntnis zu bringen.

— (Kriestsauszcichmlngen.) Verliehen wurden vom
Annee-Oberkommaiido die Silberne Taftferleitsmcdaille
erster Klasse: dem Feldwebel, Kadettaspiranten Hein-
rich H i r t h und dem Feldwebel Hugo Schmied —
beiden des L I R Klagcnfurt 4; die Silberne Taftfer-
keitsmcdaille zweiter Klasse: dem Feldwebel Hermann
O b c r e s s e l , den Zuasführern Franz K r e t schwer,
Viktor K l u f t p e r , den Einjährig-Freiwilligen, Titu-
lartorftoralen Richard F o n z a r i , Alexander W a l i t z i ,
dem Korporal Johann Gasser , dem Gefreiten Niko-
laus KSchl, den Infanteristen Andreas H a r t l . Fer-
dinand H a i n z , Christian Z a d e r e r , N a i n er, dem
Gewehrvormeister Nuftert Schien,, dem Offiziersdiener
Johann L a g g n e r , dem Hornisten Z a h r a d n i ö e l
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und dein Tragtierführer Georg H u b er — sämtlichen
des L I R Klagenfurt 4.

— (Permißt) wird seit 31. August Hermann S p e i l ,
Leutnant i. d. Nes. des Infanterieregiments Nr. 17,
2. Marschkompanie, Feldpost Nr. 201. Um Nachricht bittet
Dr. Anton N i e d e l in Graz, Seebachcrgassc 10.

— (Vcrwundctcntransport.) Vorgestern um °/<10 Uhr
abends traf auf dem hiesigen Hauptbahnhofe der ursprüng-
lich für 8 Uhr abends gemeldete Verwundelensunderzug
ein und brachte 322 in den Kämpfen vor Iwangorod uud
Temblin in Russisch-Polen verwundete Soldaten, die be-
reits die Quarantäne und eine mehrtägige Spitalspflege
in Mährisch-Wcihkirchen durchgemacht hatten. Der aus-
schließlich aus Wagen der Wiener Stadtbahn zusammen-
gestellte Sanitätszug des Noten Kreuzes barg die 276
Leichtverwundelen in unverändert gelassenen Wagen mit
Eitzbäntcn, die 46 Schwerverwundeten aber waren auf
Praktikablen Tragbahren im komfortabel ausgeräumten
und wohl geheizten Sonderwagcn eingelagert und wurden
auch unterwegs von dem den Transport begleitenden Sa-
uitätspersonale gepflegt, das aus Ärzten, Pflcgeschwestern
und Sanitätssoldaten unter Oberleitung eines Oberstleut-
nants bestand. Für alle Fälle war in den Zug ein Son-
derlvagen mit Küche und ärztlicher Pflegestelle einrangiert.
Bei der Auswan.gonicrung wurden die Schwerverwun-
dcten ohuc Umlagcrung auf ihren Tragbeticn zu den
eigens für Auswaggonierungszwccte wcilgemachleu Mit-
tclfenstcrn herausgehoben und nach crfolgtcr Labung in
zwei Möbelwagen verstaut, in denen sie ins hiesige „Leo-
niuum" uud zum Teil auch in das in der „Mladika" unter-
gebrachte Rcservespital überbracht wurden. Die Leichtver-
wundeten wurden mittelst Automobilen, Breaks und Lei-
terwagen in das im städtischen Mädchenlyzeum und in der
Staatsgewerbcschule untergebrachte Rescrvcspital abtrans-
portiert. E i n dringender Wunsch wurde bei dieser Ge-
legenheit von allen Seiten laut, der nämlich, daß die
äußerst holperig gewordene Südbahnstrahe ehestens in sol-
chen Stand gesetzt würde, datz die Wagen glatt laufen
könnten und nicht zur Qual der Schwerverwundetcn jeden
Augenblick durch Rillen und Gräben Stöße erleiden müß-
ten. Eine gehörige Straßenwalze könnte den Defekt in der
kürzesten Zeit gut machen. Die militärische Übernahme
leitete diesmal Herr Rcgimentsarzt Dr. S l a v i t , die
Erstpflege durch die Damen vom Roten Kreuze wie sonst
der Präsident des Vereines Herr Vezirlshauptmann i. R.
D e l C o t t sowie die Damen Frau Laschan Edle von
M o o r l a n d uud Frcm Ninta L u ck m a n n. Zum Vcr-
wundetcnempfangc waren u. a. erschienen: in Vertretung
Seiner Exzellenz des Herrn Landespräsidcnten Herr Hof-
rat Graf C h o r i n s t y mit den Herren: Hofrat Ritter
von Lasch an, Hofrat Dr. I u p a n c und Sanitätsrat
Professor Dr. V a I e n t a Edler bun Mcr rch tu r n, ferner
die Herren Landeshauptmann Dr. 5 u st e r 8 i c, Vize«
bürgermeistcr Dr. T r i l l e r . Magistratsdirektor Doktor
I a r n i I , Stadtphysikus Dr. K r a j e c und Zweiter Dele-
gierter des Österreichischen Flottenvercines K o s I e r. Die
von Herrn Landtagsabneordneten T u r k geleitete M-
transportierunu wurdc alnit in der kürzesten Zeit durch-
geführt.

— (Verlustliste des I R Nr. 27.) (Fortsetzung.)
In f . Ladenbacher, 10. K., verw.; In f . Lammer Franz,
11. K., verw.; ResGcfr. TitKorp. Lechner Karl, 6. K.,
verw.; NesInf. Leitner Franz, 12. K., verw.; NesHom.
Lcitner Heinrich, 8. 5t., verw.; ResInf. Lendl Simon,
8. K., verw.; NesKorp. Lenz Josef, 14. K., »erw.; Res.-
In f . Lercher Josef, 6. K., verw.; In f . Leuthmetzer
Josef, 9. K., tot; NesGcfr. TitKorp. Lex Hubert, 1. K.,
verw.; In f . Libnnnfler Johann, 5. K,, verw.; In f . List
Johann, 13. K., verw.; Korft. List Wilhelm, 5. K., tot;
In f . Loidl Kaspar, 11. K., verw.; NesKorv. TitFeldw.
Lorenz Josef, 6. K., verw.; In f . Luef Josef, 9. K., tot;
Gefr. Lukan Roman, 6. K., verw. (dienstbar); Zgf.
Mach Jakob, 9. K., verw.; Zgf. Mach Jakob, MGA 2,
verw.; Horn. Mannes Peter, '5. K., verw.; NesInf.
Maier Matthias, 6. K., verw.; Korft. TitZgf. Mairold
Franz, 3. K., verw.; In f . Marchel Franz, 10. K., ver-
wundet; Zgf. Mari Peter, 11. K., vcrw.; In f . Maxa
Gottfried, 5. K., verw.; NesInf. Meier Otto, 6. K.,
verw.; I n f Meiechetter Georg, 6. K., verw.; Korp.
Meißl Karl, 11. K., verw.; NesGefr. Mihclin Mois,
8. K., verw.; Inf . Mitterbacher Ianaz, 10. K., verw.;
ResInf. Mitteregger Anton, 6. K., verw.; Zaf. Mitterer
Franz, 4. K., verw.; ErsRes. Mörth Stephan, 8. K.,
verw.; NesInf. Moser Vii^enz, 12. K., verw.; NesInf.
Mösinger Josef, 13. K., vcrw.; ResZgf. Neuhold Franz,
6. K., verw.; Gefr. Neuman, 6. K., verw.; Gefr. Nell-
mann, 6. 5k., verw.; ErsNcs. Neumeister Andreas, 8. K.,
verw.; Inf . Nichsi Simon, 9. K., tot; In f . Noselli
Hugo, 6. K., berw.; ResKorp. TitZgf. Obenculs Johann,
6. K., verw.; In f . TitGefr. Obrecht Thaddäus, 5. K.,
tot; NesKorp. Ofner Andreas, 1. K., verw.; Korft. Of-
ner Leopold, 10. K., tot; ErsRes. Oisterschek Karl, 14.
K., verw.; In f . Oftatryl Alois, 12. K., verw.; In f .
TitGefr. Oralem Johann, 3. K., verw.; In f . Oster-
mllnn Johann, 10. K., verw.; In f . Pagger Matthias,

5. K., verw.: In f . Paller Johann, 6. K., verw.; ErsNes.
Palliaga Anton, 6. K., verw.; ResInf. Pallicr Franz,
8. K., verw.; Inf . Palm Alois, 9. K., verw.; In f .
TitGefr. Pauschenwein Johann, 4. K., vcrw.; In f .
Pehen, 13. K., verw.; ResKorv. Pcinhauftt Michael,
6. K., verw.; NesKorp. TitZgf. Peinhaupt Urban, 6.
Komp., verw.; NefInf. Peinsold Josef, 13. Komp.,
verw.; In f . Perl, Franz, 10. Komp, tot; Gcfr. Perl
Josef, 10. K., verw.; Petz Georg, 8. K., verw.; In f .
Petz Josef, 11. K., verw.; Zgf. Pehl Matthias, 5. K.,
verw.; NesInf. Pfeifer Franz, 12. K., tot; NesInf.
Pfeffer Anton, 14. K., verw.; Gefr. TitKorft. Pfeiffer
Hubert, 8. K., vcrw.; In f . Pichler Georg, 9. K., verw.;
In f . Pichler Johann, 9 K., verw.; Inf . Pichler Jo-
hann, MGA 2, verw.; In f . Pichler Josef, 10. K., ver-
wundet; In f . Pichler Karl, 12. K., tot; In f . Pilz
Franz, 9. K., verw.; NesHorn. Pinegger Valthasar,

14. K., verw.; ResInf. Pintarelli Karl, 6. K., tot; In f .
Piska^el Gottfried, 10. K., verw.; Korft. TitZgf. Pohl
Franz, 9. K., verw.; Inf . TitGefr. Poier Valentin,
11. K., verw; Inf . Pokomy, 10. K., verw.; In f . Po-
lanz Johann, 10. K., verw.; NesInf. TilKorft. Pollanot
Franz, 6. K , verw.; In f . Pöllauer Josef, 9. K., verw.;
ResInf. Pollhammer Peter, 13. K., verw.; ErsRes.
Polster Josef, 6. K., verw.; ResInf. Pöltl Max, 8. K.,
verw.; I n f Ponaratz Albert, 6. K., verw.; Zaf. Pon-
stingl Franz, 13. K., verw.; ResInf. Prabitz Josef, 13.
K., verw.; ResInf. Prammer Johann, 6. K., verw;
Inf . Prasch Karl, 3. K., verw.; EinjFreiw. TitKorp.
Praxmarer Konrad, 6. K., verw.; ResInf. Preis Fried-
rich, 6. K., verw.; Inf . Priborsty Anton, 3. K., verw.;
ResInf. Pucher Alois, 8. K., verw.; In f . TitKorft.
Putick Hubert, 5. K., tot; In f . Putrek Heinrich, 10. K.,
verw.; In f . TitGefr. Putzi Iofef, 4. K., verw.; In f .
Quarantotto Peter, 6. K., verw.

— (Tic Filiale der K. l. priviligierien Österreichi«
schen Crcditanstalt für Handel und Gewerbe in Laibach,
Preäercnllnfsc 5U,) übernimmt Voranmeldungen zur Sub-
skription auf die steuerfreie fünfeinhalbprozcntigc öster-
reichische Kriegsanleihe vom Jahre 1914, fällig am I.April
192l1, zu Originalbedingungcu und fungiert als offizielle
Subskriptionsstellc. Die Subskription beginnt am 10. No-
vember und wird Dienstag den 24. November 1914 um
12 Uhr mittags geschlossen werden. Anmeldeformulare
stehen kostenlos zur Verfügung; gewünschte Auskünfte
werden bereitwilligst erteilt.

— (Decken ans Zeitunssspapier.) Die „Korr. Wil-
helm" versendet folgenden ihr von den Universitätspro-
fcssorcn Hoftat Dr. Freiherrn von Eiselsberg, Dr. A.
Frankel und Hoftat Dr. A. Paltauf zugekommenen Auf-
ruf: „Durch Frau Emmi von Medinger-Harten, die Ge-
mahlin des dänischen Generalkonsuls Herrn Hans Edlen
von Medinger, hatten wir Gelegenheit, ein Modell von
Decken kennen Zu lernen, die in Dänemark für Verwun-
dete und Kranke in großen Lagern vorrätig gehalten
werden. Sie bestehen aus Deckcnkapften, die aus einem
beliebigen, in diskreten Farben gehaltenen waschbaren
Stoff gefertigt werden, und aus emcr Füllung von Zei-
tunsssftapicr, in möglichst dichten Laa.cn zusammenge-»
ftrcßt. Es scheint uns der gegenwärtige Augenblick be-
sonders geeignet, auf dm Wert dieser so leicht und rasch
herstellbaren, überaus wohlfeilen — beim Einkauf stellt
sich im großen der Materialwert der einzelnen Decke auf
1 Krone 40 Heller — sich dem Körftcr gut anschmiegen-
den und wärmenden Decken hinzuweisen. Der wertlose
Inhalt kann, so oft es notwendig erscheint, erneuert, die
Deckcnkaftfte ebenso oft gewaschen und auf die einfachste
Weise einwandfrei sterilisiert werden. Es ergibt sich dar-
aus von selbst, daß diese ebenso zweckmäßigen als billi-
gen Decken für den Massengcbrauch bei Epidemien, für
Verwundeten- und Krankenbeförderung in der Eisen-
bahn, für Barackenlager 2c. ihre ganz besondere Bedeu-
tung haben. Wir möchten nicht verfehlen, die Velstellung
solcher Decken der privaten Hilfstätiyteit angelegentlichst
zu empfehlen, eine Leistung, an der arm und reich sich
beteiligen könnten. Der Arme stellt die alten Zeitungen,
der Wohlhabende den Stoff für die Decken bei. Wir sind
in der angenehmen Lage, mitteilen zu können, daß Frau
von Medinger im Begriffe steht, diese Arbeit zu organi-
sieren, und sich an die Sftihe eines Komitees stellen wird,
dem wir nur den vollsten Erfolg wünschen können."

— (Das Ukrainische Kricnerlorps und der Landsturm-
bienst.) Das Krainische Kricgcrtorfts erhielt vom hiesigen
k. k. Landstnrmbczirlstommando folgendes Ehren- u. An°
erkenuungsschreibcn: I m Sinne der Verordnung Präs.
Nr. 18.558 vom 30. Oktober 1914 des Militärkommandos
in Graz werden die Mitglieder des dortigen Vereines von
der weiteren Landsturmdieustleistung mit 11. November
1914 enthoben. Die Beistcllung der Wachen am 10. No»
vember erfolgt vom Landsturmbezirkslummando. Ich be-
nül)c diesen Anlaß, um dem dortigen Vereine, als solchem,
ganz besonders aber jenen Mitgliedern, welche in ihrer
altbewährten Kaisertreue, Liebe zum Va°terlande und zur
Armee über zwei Monate einen Teil des Garnisonswach«
dicnstcs in Laibach bcstritten und sich hiebei durch tadel-
loses Vcnehmcn und vorzügliche Dienstleistung ausgezeich-
net haben, im Namen des Allerhöchsten Dienstes den
besten Dank und die vollste Anerkennung auszusprechen.
Das Landsturmbezirlskomma-ndo wird mit sicherem Ver-
trauen die wackeren Krieger des dortigen Vereines zu
Hilfe rufen, wenn wieder die Notwendigkeit eintreten
wird, an ihren bewährten Patriotismus zu appellieren.
Napoleon, m. 11., Hcmptm. Wie wir vernehmen, wird das
Kriegcrlorps diese Ehrung «.Anerkennung allen seinen Mit»
gliedern, die im Dienste standen, verbriefen.

— (Verwundete in Laibach.) I n dem im hiesigen
städtischen M ä d c h e n l y z e u m und in der anstoßen-
den „ M l a d i k a " eingerichteten l. und k. Neservesftitale
waren am 10. d. M. folgende von beiden Kriegsschau-
plätzen gebrachte verwundete oder erkrankte Soldaten in
Pflege: RcsInf. Achatzky Josef, L I R 15, Durchschuh
des rechten Oberarmes; ResInf. Albert Johann, I R
51, Streifschuß und Schraftnellvcrletzung des linken
Unterarmes; NesGefr. Andryjaczek Dimitri j, L I R 20,
Durchschuß der linken Mittelhand; NcsInf. Argyclan
Georg, I R 85, Schußverletzung der linken Mittelhand
mit Zertrümmerung der Knochen des dritten und vier-
ten Fingers ncbst Zerreißung der Sehnen; Inf . Vabiä
Nikola, I N 26, Schußverlehung des linken Unterannes
mit kompliziertem Knochenbruch; In f . Back Ianos, I R
37, Schrapnellschuß durch das Kreuzbein; In f . Valcuz
Franz, I N 22, Streifschuß am linken Knie (Lähmung)
und Schraftnellschußverwundung des linken Fußes; Zgf.
Varnabas Csecsi, I R 34, Schußverletzung des rechten
Unterschenkels; Horn. Batiö Ignaz, k. k. Landsturmaus-
zugsbataillon 29, Schraftnellschuß durch den linken Un-
terarm; Inf . Bauder Franz, I N 68, Durchschuß des
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rechten Oberarmes mit Lähmung der Unterarmmusku-
latur-. Inf . Vechyne Josef, I R 94, Schuß durch den
linken Unterschenkel; NesIäg. Vegiö Grgo, bh F I B ,
Schußverlehung des linken Vorderannes; ResInf. Veier
Alfred, L I R 15, Schußverwundung der linken Vrust-
seite; ErsNes. Bertetich Simon, I R 97, MK. 1, aus
Graöi,^e bei Pisino, Schuhverlchung der linken Mittel-
hand; ResInf. Vetus Josef, I N 67, Schußverlehung
des rechten Zeigefingers; In f . Vihale Franz, I N 91,
eiternde Schravnellverletzung des linken Oberschenkels;
ErsNes. Vilej Wissil, HonvIN 85, Schußverletzung der
rechten Mittelhand; Gefr. Vizjak Franz, I R 17, K. 14,
aus St. Martin bei Littai, Schuß durch das rechte Arm-
gelenk; ErsNcs. Vöhm Karl, L I N 15, Schrapnellstreif-
schuß am rechten Oberschenkel; In f . Voranac Vladimir,
I N 10, Schuß durch den rechten Oberarm; ResInf.
Broar Svitbert, L I R 27, K. 2, aus St. Ruprecht, Vez.
Gurkfcld, Schuß durch die linke Mittelhand; Inf . Vuf-
tya Gregor, I R 85, eiternde Stcckschußverletzung der
rechten Deltoidalgcgend mit Gelenkslähmung; ErsNes.
Vu^ek Franz, I N 88, Schuß durch die linke Hand mit>
Zertrümmerung des Mittelhandknochcns, und Granat-
skeifschuh an beiden Füßen; NesInf. Caha Matthias,
L I R 14, Schuß durch die linke Mittelhand; Inf . Cat-
tarin Johann, L I N 27, K. 7, aus Cormons, Schraft-
ncllschuß durch den rechten Unterarm; ResLeut. Doktor
C e l e s t i n a Rupert, LdslMB. 3, K. 14, aus Tövlitz
bei Sagor, Magenkatarrh; ErsNes. Churuc György,
I N 85, Schußverlehung des rechten Zeigefingers mit
Abfchuß beider Endglieder; RcsInf. Cicslik Johann,
L I R 32, Streifschuß an der linken Brustseitc; In f . Cr-
ljenoviö Mijo, L I R 28, Schußverlehung des linken
Unterarmes mit kompliziertem Knochenbruch und Schuß-
verlehung der linken Schulter; NcsInf. Csenka I l y i s ,
HonvIN 32, eiternde Schußvcrlehung der linken Mittel-
hand mit Knochenzcrtrümmcrung; Inf . Csokan Ianos,
HonvIN 32, Schußverletzung des rechten Vorderarmes
mit Knochcnzertrümmcrung; ErsRes. <^ufar Anton, L I N
27, ErsK. 1, aus Podbrdo bei Tolmcin, Schußverlehung
des linken Klcinfingers; Gefr. 0uk Josef, L I N 27,
K. 3, aus Miren im Küstcnlande, Schrapncllschuß durch
die linke Mittelhand bei Verletzung des Zeigefingers;
In f . Dolamw Alois, I N 87, K. '5, aus Urschcndorf bei
Luttenberg, Schußverletzung des linken Zeigefingers;
Inf . Dorffner Karl, I N 49, eiternde Schrapnelldurch-
schußvcrwundung des linken Unterschenkels und Fußes.

— (Prof. Berce ^ . ) Herr Prof. Ve rce , Professor
der romanischen Sprachen am Laibacher städtischen Mäd-
chenlyzcum und Neserveleutnant im Infanterieregiment
Nr. 97, der, wie seinerzeit berichtet, am 17. Oktober
in den Kämpfen südlich von Przcmysl am Kopfe ge-
fährlich verwundet worden war, ist am 12. d. M. auf
der Klinik in Budapest den erhaltenen Verletzungen er-
legen. Mit ihm verliert das Lyzeum einen allseits ge-
bildeten, tüchtigen und ausnehmend sympathischen Leh-
rer, dessen Abgang auch von all jenen schmerzlich emp-
funden wird, die bei ihm in Form von Abendzirketn

Unterricht in der italienischen oder französischen Sprache
genossen. Die hl. Seelenmesse wird Dienstag den 17. d.
um 8 Uhr früh in der Tirnauer Kirche in Laibach ge-
lesen werden.

— (Vermißt) wird seit den: 23. August l. I . der
Reservist Johann 2 e f r an, Vlessiertenträgcr bei der
6. Kompanie des 27. Landwehr-Infanterieregiments
(Felopostamt Nr. 48). Die Vermutung, daß er am
27. August bei Przemyslani in russische Gefangenschaft
geraten sei, erscheint gerechtfertigt. Sollte jemand, dem
diese Zeilen zu Gesicht kommen, etwas Näheres davon
wissen, so wird er höflichst ersucht, es der Frau des Ver-
mißten mitzuteilen. Adresse: Franziska Aefran, Grund-
besitzersgatlin, Gotcndorf 18, Post Kandia.

— (Eillc Quarantänestatio» in Velöe.) I n der Papier-
fabrik Lcylam-Iuscfstal ist eine mit 850 Bettcn ausgestat-
tete Quarailtancstatiun für die nach î nliach zu überbrin-
genden verwundeten »der erlrantten Soldaten eingerich-
tet. Nachdem die unmittelbar von den Kriegsschauplätzen
gebrachten Soldaten auf dom liun Salloch mislaufendeu
(Gleise dirett in die Papierfabrik abgeschoben und dort

I im Gcnntz der Erstpslcgö eine fünftägige Quarantäne
dm'ÄM'inacht haben werden, wird ihrc particnloeise, vom
îaibachcr freiwilligen Feuerwehr- lind Ncttungsvcrei» zu

l»esora,endc Äbtransporticruna. in die Laibacher Militär-
spitälcr erfolgen. Vorderhand ist die Quarantäucstation
in Vcl^r, noch nicht belegt, desgleichen nicht das ill den
fürstbischoflichc'll Anstalten in St. Veit ob Laibach einge-
richtete Verwundclcnspital mit tausend Vetten.

— (Konzert der Philharmonischen Gesellschaft.) Um
den in unserer Stadt befindlichen zahlreichen verwunde-
ten Offizieren und Mannschaften unferer Truppen, unter
denen sich voraussichtlich auch Freunde der Musik befin-
den, eine vielleicht angenehm empfundene Abwechslung
zu bieten, hat die Direktion an das hiesige k. und l. Mi-
litärkommando die Einladung zu einem Konzert erlassen,
das bei genügender Anmeldung von Teilnehmen: aus
Vcrwundetenkreisen am Sonntag den 15. d. M. um halb
5 Uhr nachmittags in der Tonhalle mit nachstehender
Vortragsfolge veranstaltet werden wird: 1.) Ios.
Haydn: Variationen der österreichischen Volkshymne,
für Streichorchester. 2.)W. A.Mozart: Ein kleine Nacht-
musik, Werk 525 in G-Dur, für Streichorchester. 3. n)
F. Chopin: Ballade in C-Moll, für Klavier; I,) Rich.
Wagner: Transkription über den „Fernerzauber", Pia-
nist Julius V a r g a . 4.) N. Volkmann: Serenade Nr. 3
in D-Moll, Op. 19, für Streichorchester mit obligatem
Violonccll; Solo Rudolf P a u l u s . Die Abhaltung des
Konzerles wird am Sonntag durch Anschlag an der
Tunhalle und an mehreren Stelle» bekanntgegeben wer-
den. Zu Gunsten der Kricgsfürsorge sind auch für Be-
sucher aus anderen Kreisen an der Abcndrassa Karten
zu 2 /< für einen Sitzplatz und zu 1 X — Studcnten-
und Garnisonskarten 60 Heller — für einen Stehplatz
erhältlich.

^ (Vom Volksschuldienste.) Der k. t. Bezirksschulrat
in Krainburg hat an Stelle der krankheitshalber be-
urlaubten Lehrerin Maria D ü l e n c - S i i n o n ^ i c den
absolvierten Lehramtskandidaten Cyrili R a l u v e c zum

Supftlcnten an der Volksschule in Eisnern, die gewesene
provisorische Lehrerin in Zirllach Franzisla U r b a n ä i ä
zur provisorischen Lehrerin an der einklassiaen Voltsschule
in Vukoliicn und dcn aeweseiien provisorischen Lehrer Vik-
tor K r e n a r zum provisorischen Lehrer und Leiter der
Volksschule in Zalilog ernannt und ihn auch mit der Er-
teilung des Unterrichtes an der Exlurrendoschule in Daväa
betrcnit.

— (Die Schuhmachcrgenossenschaft in Laibach)
veranstaltet ihrem langjährigen Mitgliede Herrn Ignaz
F r a n z e l anläßlich seines 60jährigen Gehilfenjubi-
läums, morgen um 7 Uhr abends einen Ehrenabend
im Gasthause Mrak, Römerstraße 4. Der trotz feiner
76 Jahre noch rüstige Jubilar arbeitet 34 Jahre
ununterbrochen in ein- und derselben Wertstätte am
Franzenslai (Firma Hinterlechner, bezw. A. Trtuil).

— (Das Kino „Thalia" in Krainburg) wurde am
11. d. M. abends mit einer eleganten Vorstellung er-
öffnet, die sich eines außerordentlich zahlreichen Besu-
ches zu erfreuen hatte. Das Kino „Thalia" ist in der
gewesenen Meierei des Herrn Großgrundbesitzers Franz
Xaver Sajovic untergebracht, die eigens zu diesem
Zwecke umgebaut und adaptiert wurde. Den Apparat
lieferte die Firma Ernemann in Dresden. Der Vorstel-
lungsraum umfaßt vorläufig 140 Sitzplätze und wird
elektrisch beleuchtet. Die Nachmittagsvorstellungen sind
für die Jugend, die Abendvorstellungen für die Erwach-
senen bestimmt. Es wird dafür Sorge getragen werden,
daß das Programm stets fesselnde Piecen teils belehren-
den, teils unterhaltenden Inhaltes bringen wird. Für
die nächste Zeit sind Vorstellungen für wohltätige Zwecke
(Rotes Kreuz, Studententüche, Stadtarmc) in Aussicht
gestellt. Eigentümer ist der Großgrundbesitzer Herr Franz
Xaver S a j o v i c , der weder Mühe noch Kosten gescheut
hat, um das Kino mit allen modernen Errungenschaften
auszustatten. —3.

— (Der Häute- und FeNemarlt) wird Montag den
16. d. M. wie üblich in den Lagerräumen der „Valkan"-
Speditions- und Konnnissions-Aktien-Gesellschaft Laibach,
Wiener Straße Nr. 33, abgehalten werden.

„Nelly, der Noman eines Blumenmädchens", nennen
die Autoren das Filmbild, welches von heute an im
Kino „Ideal" vorgeführt wird. Wir finden, daß es das
pslichologische Werden aller jener Mädchen aus dem
Sumpf der Großstadt ist, deren haltlose Jugend ohne
die Segnungen der Erziehung in das Leben geschickt
wird, mit dem Signum der auffallenden Schönheit be-
haftet und von der Widerstandslosigkcit gegen die sinn-
liche Forderung der Welt durchhaucht. Und diese Frauen
werden dann der Ruin so mancher Männercxistenz. Was
Toni Sylva in ihrer „Nelly" Künstlerisches leistet,
schließt sich an die besten Zeiten ihrer Filmkarriere an.
Auch die übrigen Darsteller führen das Bild zu einem
erfolgreichen Kunstwerk. 3974

Der Arteg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Österreich-Nnaarll.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, 13. November. Vom südlichen Kriegsschau-
plätze wird amtlich gemeldet: 13. November: Der Feind
seht den Rückzug von Koccljcva und Valjcvo gegen
Osten fort. An der Saue wurde Mcc erstimnt, Vcljin
und Banjani erreicht. Die feindliche Befeftigunstslinie
Gomila-Draginje ist bereits in unserem Vesih und Su°
pot-Stolice erreicht. Die von Westen und Nordweften
vorrückenden Kolonnen sind — Details lönnen nicht ver-
lautbart werden — gegen Valjevo herangekommen, wo-
bei fftezicll die südliche Kolonne im schwierigsten Terrain
bewunderungswürdige Leistungen vollführte.

Wien, 13. November. Amtlich wird Verlautbart:
13. Novelnber mittags: I m Norden hat sich gestern an
der Front unserer Armeen nichts von Bedeutung ereig-
net. I n Tarnow, Iaslo und Krosuo ist der Feind ein-
gerückt. — Die Gesamtzahl der in der Monarchie inter-
nierten Krieasa.cfann.cncn ist bis gestern auf 867 Offi°
ziere und 92.727 Mann gestiegen. Der Stellvertreter des
Chefs des Generalstabes: v. H ö f e r , Generalmajor.

Die Kriegsanleilze ist
das vorteilhafteste

Anlagepapier!

Die Kricgsanleihe.

Wien, 13. November. Die Direktion der Kriegs-
darlehknskasse hat beschlossen, auf Grund von Obli-
gationen der d'/zprozentigen österreichischen Kriegs-
anleihc vom Jahre 1914, beziehungsweise deren I n -
teiimsfcheine.Darlehen zu jeweils für das Eskompte-
geschäft der Österreichisch-ungarischen Bank geltendem
Zinssätze zn erteilen. Der begünstigte Zinsfuß bleibt
bis auf weiteres, mindestens aber für ein Jahr vom
letzten Einzahlungstermm der Kriegsanlkihe gerechnet,
in Geltung. Die Velehnung erfolgt zu einem Kurs
von 75 Prozent des Nominalwertes der Obligationen.
Der jeweilige Eskomptezinsfuß der Österreichisch-
ungarischen Bank findet auch auf alle anderen für
lombardfähige Wertpapiere nnd Sparkassebücher ge-
währte Darlehen Anwendung, insoferne der Darlehens-
bctrag nachweislich zu Einzahlungen auf die Kriegs-
anleihe bestimmt ist. Die Lombardierung kann bei
allen nunmehr eröffneten 30 Geschäftsstellen erfolgen.

Wien, ' 3. November. Die Rathauskorrespondenz
meldet: Die Stadt Wien mit ihren Fonds und Anstalten
wird 25) Millionen Kriegsanleihe zeichnen. Die Summe
ergab sich aus dem gestern im Wiener Stadtrate
gefaßten Beschluß und dem heutigen Beschlusse des
Konsortiums der Zentralsparkasse und einer Bespre-
chung, welche heute abends vom Bürgermeister Weis»
lirchner und den Vizeunrgermeistern H»ß und Rain
mit den Vertretern der ehemaligen Vorortespartassen
abgehalten wurde, welche in dankenswerter Weise sich
zu einer gemeinsamen Altion vereinigten.

Wien, 13. November. Bürgermeister Dr. Weis-
kirchner hat die Vorsteher sämtlicher Wiener Gemeinde-
bezirle mit der Bitte begrüßt, die Zeichnung der

Kriegsanleihe in ihren Bezirken mit allem Nachdruck
zn fördern. Der Bürgermeister hat auch an den
Fenstern der Straßenbahnwagen ein Plakat mit den
Worten anbringen lassen: „Zeichnet die Kriegs-
anleihe 1914". Der Wiener Stadtrat beschloß namens
der Gemeindevertretung 20 Millionen Kronen auf die
österreichische Kriegsanleihe zu zeichnen. Die Königs-

'hofer Zemeutsabri'k A..O. hat auf die österreichische
Kriegsanleihe V< Mil l ion Kronen gezeichnet. Die Felten»
Guillanme-Altien-Gesellschaft, Fabrik elektrischer Ka-
bel-, Stahl- und Kllpferwerl-Alliengesellschaft hat auf
die österreichische Kriegsanleihe eine halbe Mi l l ion
Kronen gezeichnet.

Wien, 13. November. Der Ausschuß der nieder«
österreichischen Advolatentammer hat seine Mitglieder
brieflich aufgefordert, mit Rücksicht auf den patriotischen
Zweck die österreichische Kriegsanleihe zu zeichnen und
besonders die Klientel nach Kräften zur Zeichnung
der Anleihe aufzufordern.

-Wien , 13, November. Die Skodawerksaktien-
gesellschaft in Pilsen hat bei der Kreditanstalt und
der Niederösterreichischen Eslomptegesellschaft vier
Millionen Kronen gezeichnet. Bei der Kreditanstalt
zeichneten weiters das Stabilimento Teenieo Triestino
zwei Millionen, die Rot-Attiengesellschaft zwei M i l -
lionen und die Nestomitzer Zuckerrasfinerie-Gesellschaft
500.000 Kronen. — Herr Hugo Gerngroß hat als
Präsident der Gerngroß-Aktiengesellschaft bei der
Kreditanstalt und beim Wiener Bankverein eine M i l -
lion, nnd zwar je 500.000 Kronen für Rechnung der
Gesellschaft und für sich privat gezeichnet.

Budapest, 13. November. Auf die ungarische
Kriegsanleihe zeichneten die Ungarische allgemeine
Kreditbank, die Pester ungarische Kommerzialbank,
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sowie dic Pester erste vaterländische Sparlassengesell-
schaft und die Ungarische Eskompt- und Wechslerbank
je zehn Mil l ionen; ferner die Firma Ignaz Deutsch
und Söhne im eigenen und im Namen der ihren
Konzern angehörigen Fabrik eine Mi l l ion, die Vuda-
pester Arbeiterversichernngskasse 750.000 X und die
Zirczer Abtei eine Mi l l ion, die Allgemeine ungarische
Kohlenbergbau-Aktiengesellschaft eine Mi l l i on , die
Firma Manfred Weiß drei Millionen.

Debrcczin, 13. November. Die Stadtverwaltung
und das Waisenhaus dcschlossen, mehrere Millionen auf
die Kriegsanleihe zu zeichnen. Auch bei der Bevöl-
kerung gibt sich eine rege Beteiligung kund. I n De-
breczin werden etwa zehn Millionen gezeichnet werden.

Der Krien und seine RNckwirtunsten auf die finanziellen
und wirtschaftlichen Verhältnisse der Monarchie.

Wien, 13. November. Über Einladung des Gremi-
ums der Wiener Kaufmannschaft sprach heute abends
der Direktor der Verlehrsbank Philipp Vroch über den
Krieg und seine Nmkwirlungen auf dic finanziellen uud
wirtschaftlichen Verhältnisse der Monarchie. Er führte
unter anderem aus: Der Kriegsbeginn hat uns in einer
finanziell günstigen Lage getroffen. Nun zeigte sich die
Richtigkeit der Politik der österreichischen Vankcn, den
engsten Zusammenhang mit der heimischen Industrie zu
pflegen. Die Industrialisierung des Vantw-sens wurde
nun zum größten Vorteile unseres gesamten Wirtschafts-
lebens. Die Wiener Banken allein verfügen über ein
eigenes Vermögen von l,3 Milliarden und repräsentieren
mit ihren Einlagen eine Kapitalsmacht von nahezu sechs
Milliarden. Zu dieser Kapitalskraft muß man hinzurech-
nen die Milliardcnziffern jener Kapitalien, welche die
Institute der österreichischen Provinzhauptstädte und Un-
garns gesammelt haben, um die gange Kapitalsmacht
der Banken richtig einzuschätzen. Diese ganze Macht steht
im ausschließlichen Dienste der inländischen Produktion.
Der Pessimismus in der Beurteilung unseres Geldwer-
tes ist durchaus ungerechtfertigt. Die Noten der Öster-
reichisch-ungarischen Bank sind vollwertig, abgesehen von
der metallischen Bedeckung durch erstklassige Forderungen
reichlich sichergestellt. Was die metallische Bedeckung an-
langt, so zeigt ein Vergleich mit den Banken anderer
Staaten ihre volle Ebenbürtigkeit. Unsere gesamte Ein-
fuhr von 3,4 Milliarden wird weit mehr zusammen-
schrumpfen als unsere bisherige Ausfuhr von 2,7 Mi l -
liarden, denn wir führen Waren aus, auf welche unsere
Abnehmer schwerlich verzichten können und unsere be-
nachbarten Hüuvlabsntzgcbiete werden uns trotz des
Krieges nicht verschlossen sein. Unser Export nach Frank-
reich und Rußland, und wenn wir vom Zucker absehen,
auch jener nach England, ist bei weitem nicht so groß,
wie jener nach Italien und wesentlich kleiner als jener
nach der Schweiz, Numänlen oder der Türkei. Das
Schlagwort wirtschaftlicher Boykottierung braucht uns
also uicht zu schrecken. Bei unserer Ausfuhr von 2,7 Mi l -
liarden kommen um 1,5 Milliarden Urproduktc iu Be-
tracht, welche der Weltmarkt braucht und auf die er auch
jetzt nicht verzichten kann. Der Balkan mit Ausschluß
Serbiens sowie die Türkei mit allen ihren Gebieten
bleiben unsere Abnehmer, und wir werden mit ihnen in
einen besseren Kontakt treten als bisher. Der Krieg ist
aber nicht nur ein Zerstörer, er ist auch ein großer Be-
steller, und als solcher ein Vcfruchtcr des Wirtschafts-
lebens. Der Vortragende zählt sodann die zahlreichen
Industrien, Gewerbe und Handwerke auf, die infolge
des Bedarfes der Armee vom Kriege profitieren. So
kommt es, daß der größte Teil der heimischen Industrie
und des Gewerbes in eine Periode lohnender Beschäf-
tigung eintreten und den Arbeitern auch iu dieser Zeit
reiche Verdienstmöglichkeiten sichern konnte. Die Land-
wirtschaft erzielte aus dcr heurigen Ernte ewen Ertrag
von 5)184 gegen 3906 Millionen im Vorjahre. Auch die
Forstwirtschaft steht vor einer Steigerung des Holzkon-
sums. Unser Wirtschaftsleben zeigt demnach trotz des
Krieges eine kräftige Entwicklung. Ist der Krieg glücklich
beendet, so stehen wir vor einer neuen Epoche. Mi t
Leichtigkeit wird die Monarchie die Kosten des Krieges
aufbringen. Die Staatseinnahmen der Monarchie liefern
jetzt jährlich fünf Milliarden. Ist die stete Politische
Sorge, die vor dem Kriege auf uns lastete und in ihren
häufigen Krisen unserem Wirtschaftsleben so große Op-
ser auferlegte, von uns genommen, so werden wir er-
starken und eine fünfftrozcntige Erhöhung dieser Leistung,
das ist fünf Kronen pro Kopf der Bevölkerung, geben
die Deckung des Ziusenbedarfes von nahezu fünf M i l -
liarden, eine Ziffer, mit dcr wir gewiß nicht zu rech-
nen brauchen. Augenblicklich befindet sich die Monarchie
lm Zustande des Kapitalsüberflusses, da die Investi-
tionstätigkeit stockt und durch das Aufgeben aufgestapel-
ter Vorräte die darin festgelegten Geldmittel flüssig
werden. Durch die neue Kriegsanleihe wird diesem flüs-
sigen Kapital eine sehr günstige Verwendungsmöglichkeit
geboten, wobei der Vorteil mit dem Wunsche zusammen-
wirkt, dem Interesse des Vaterlandes zu dienen, seine
finanzielle und politische Leistungsfähigkeit vor aller
Welt laut und sichtbar zu manifestieren. Wenn wir diesen
Krieg glücklich beendet haben, so werden Dir die Welt
nicht nur zu einer Umwertung unserer politischen und
militärischen Machtstellung zwingen, sondern dadurch
auch die innere Solidität und die Solidität unseres
Wirtschaftslebens und unser Staatskredit sich den ihnen
gebührenden Platz erringen. Der Vortrag wurde mit
lebhaften: Veifallc aufgenommen.

Das ungarische Abgeordnetenhaus.

Budapest, 13. November. Das Abgeordnetenhaus
wird Mittwoch den 25. d. M . eine Sitzung abhalten.
Seine Majestät hat für dic Dauer der Sitzung des
Abgeordnetenhauses den ius Feld gerückten Mitgliedern
des Hanses einen Urlaub gewährt.

I n sscldpostpatcien keine Ehwaren.
Wien, 13. November. Die „Korrespondenz Wilhelm"

meldet.- Da für die Verpflegung der Toldaten reichlich vor-
gesurgt ist, wird erneuert und dringend aufgefordert, in
Feldpostpateten bis auf wcitcrcs keine Eßwaren abzusen-
den, da sonst mit der Einstellung des Feldpostvcrtehres
gcrechnet werden mühte. Die Postämter sind angewiesen,
sich durch häufige Stichproben zu überzeugen, daß Fel'd-
postpatete leine Etzwaren enthalten und haben alle Scn-
dunssen mit Eßwaren von der Annahme auszuschließen.
Ob und wann nichtvcrderbliche Eßwaren, sogenannte trot-
tenc Etzwaren — etwa für die Weihnachtszeit — aufge-
geben werden können, wird rechtzeitig kundgemacht werde»«.

Die Cholera.
Wien, 13. November. Das Sanitätsdepartement

des Ministeriums des Innern teilt mi t : Am 13. d. M .
wurden 12 Fälle asiatischer Cholera in Wien, zwei
Fälle in Thalerhof, Kalsdorf (Bezirk Graz), fi'mf Fälle
in Böhmen, neun in Mähren, ein Fal l in Schlesien
bakteriologisch festgestellt. I n Galizien sind nach einem
am 13. November eingelangten Berichte 59 Cholera-
fälle vorgekommen.

Deutsches Reich
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 13. November. Meldung des Wolff-Bureaus.
Großes Hauptquartier, 13. November vormittags: I m
Mr-Abschnitte bei Nicupurt brachten unsere Marine-
truppen dem Feinde fchwerftc Verluste bei und nahmen
<M Franzosen gefangen. Vei den gut fortschreitenden
Angriffen bei Upern wurden weitere 11W Mann ge-
fangen genommen. Heftige französische Angriffe westlich
und östlich Soissons wurden unter empfindlichen Ver-
lusten für die Franzosen zurückgeschlagen. — An der
oftpreußischen Grenze bei Eydttlchnen und südlich da-
von, östlich dcs Seenabschnittes, haben sich erneute
Kämpfe entwickelt. Eine Entscheidung ist noch nicht ge»
fallen. Oberste Heeresleitung.

Amsterdam, 13. November. Das Vlatt „Tid" veröffent-
licht folgenden Bericht seines belgischen Korrespondenten
aus Dünkirchen: Am 10. d. M. früh fcmd ciu gewaltiger
Kampf bei Nieuporl uud Dixmuiden statt, ein Kampf aus
den Deichen nm die Teiche. Wer Hcrr der Deiche war,
wurde Herr des Geländes. Das Maschinengewehr trat in
den Vordergrund, da schweres Geschütz im Marschlande
nicht fortkommen konnte. Der Feind halte es verstanden,
äußerst abschickt an einigen Stellen die Schwierigkeiten zu
überwinden, die das überschwemmte Land bot. An anderen
Punkten wnrdc buchstäblich im Wasser anfochten, oft Mann
gegen Mann. Die Soldaten waren oft durch .Uältc und in-
folge dor durchnäßten, am Leibe klebenden und die Ve-
wegnngen hindernden Kleider fast erschöpft. Die Verbün-
deten gewannen bei Nienport Fuß um Fuß Gelände, in-
dessen mußte die Mittellinie, die Dixmniocn besetzt hatte,
dem Drnckc weichen. Gegen Mittag gab es kein Halten
mehr. Das zerschossene und ausgebranntc Dixmuidcn
sah zum so und so vlcltenmal die Deutschen wieder ein-
rücken. Der Feind konnte den Ort nicht ganz besehen, da
die Verbündeten in den nutzeren Vierteln festsaßen. I n -
zwischen rückten Hilfstruppen nach dem bedrängten Platz,
um einem Durchbruch dcr Deutschen zuvorzukommen. Vei
Aftern schlugen die Franzosen einen Angriff von jünge-
ren deutschen Neservetrnppen ab, verloren aber viele Tote
nnd Gefangene.

Mailand, 13. November. Zu den deutschen Erfolgen
m Flandern bemerkt „Secolo": Die Verbündeten be-
finden sich in einer viel ernsteren Lage als bisher.

Französische Lilnenmclduuaen.
Strasiburn i. (?., 12. November. Aus einem Landstädt-

chen an dcr Grenze wird geschrieben: Wie, dic Franzosen
dic eigenen Truppen nnd das Volt zielbewußt belügen,
wird dnrch eine verbürgte Mitteilung illustriert, daß vor
einigen Tagen das Offizierskorps des uns gegenüberlie-
genden französischen Truppenteils die Kapitulation der
Festnng Metz mit einem Vantett und Vallfestlichteitcn be-
ging. Ein amtlicher Anschlag gab ansdrücklich bekannt,
daß General von Kluck mit einer Armee von achtzigtau-
send Mann in Gefangenschaft geraten sei.

Dic Lage in dcn östlichen Grcnzproumzcu.
Berl in, 13. November. Die „Norddeutsche A l l -

gemeine Zeitung" schreibt: Neuerdings werden über
die Lage in den Grenzftrovinzen Ostpreußen, Posen
uud Schlesien beunruhigende Gerüchte verbreitet. Dem-
gegenüber kann auf Grund von Erkundigungen fest-
gestellt werden, daß nur in einigen Grenzstrichen Ost-
Preußens vereinzelte kleine russische Truftpenabteilungen
eindrangen. Angesichts der sehr ausgedehnten ostpreußi-
scheu Grenze ist ein Überschreiten durch feindliche Streit-
lräfte, wie schon bei früheren Anlässen hervorgehoben
wurde, uicht völlig zu verhindern. Wegen der ganzen
Provinz Ostpreußen liegt ein Grund zur Besorgnis

nicht vor. Fur die Provinzen Posen und Schlesien
besteht überhaupt keine Gefahr.

Aus dem feindlichen Auslande stammende Stücke
dcr deutschen Neichsanleihe.

Berl in, 13. November. I n den letzten Tagen
wurde versucht, Stücke der deutschen Rcichsanlcihe,
die mit englischem Stempel versehen sind, von der
Schweiz aus hier zu vertaufeu. Wegen der englischen
Stempelung besteht die starke Vermutung, daß diese
Stücke aus dem feindlichen Auslande stammen. Die
Reichsbauk erklärte infolgedessen, daß sie mit jedee
Firma, die aus dem feindlichen Auslande stammendr
Stücke von Anleihen des Deutschen Reiches oder der
deutschen Bundesstaateu direkt oder indirekt in den
Handel bringt, nicht allein für jetzt, sondern auch für
die Zukunft jeden Geschäftsverkehr abbrechen werde.

Englische Frauen in Aachen an die englische Regierung.
Aachen, 13. November. Die hiesigen englischen Frauen

sandtcn einc Eingabe nach London, worin cs heißt: Die in
Aachen lebenden britischen Fra'nen richten die dringende
Vitte au die britische Regierung, die deutschen und östcr-

i reichischcn Hivilgefangenen, soweit sie nicht verdächtig sind,
auf freien Fnß zn setzen und dcn Inhaftierten ein dcr bri-
tischen Nation würdiges Unterkommen zu sichern. Außer-
dem fragen sie, was mit den Frauen und bindern der jetzt
in Teutschland inhaftierten Nritcn geschehen soll, da sie
ihrer Ernährcr beraubt und der Gnade uud Ungnade der
deutschen Regierung oder von Privatpersonen ausgelie-
fert sind. Die englischen Frauen in Aachen machen der
britischen Regierung bekannt, daß sie bisher von der deut«
scheu Behörde mit größter Schonung nnd Rücksicht bchan-

^ delt wurden, wie es dieser großen, starken Nation wür-
dig war. Wie es aber die dcntsche Regiernng jetzt für rich-
tig erachten wird, mit uns M verfahren, nachdcm die
traurigsten Aussagen von deutschen Zivilgefcrngencn aus
England eingetroffen sind, muß abgewartet werden.

Belgien.
Raub an Privateigentum durch die Engländer in

Antwerpen.

Berlin, 12. November. Die „Norddeutsche Allge-
meine Zeitung" schreibt: Die deutsche Verwaltung hat
die genaue Feststellung dcs Schadens angeordnet, den
die Engländer durch die Vernichtung und den Raub von

'Privateigentum knapp vor der Übergabe der Antwerpe-
ner Festung begingen. Nach dein bisherigen Ergebnisse
betrügt, Brüsseler Prwatmeldungcu zufolge, der Schade
belgischer neutraler Handelsfirmen allein mindestens 200
Millionen Franken. Der Verlust deutscher Firmen ist
weit geringer. Die Engländer zerstörten uud raubten
alles, was sie im Hafen und in den Lagerhäusern vor-
fanden, ohne sich darum zu kümmern, wem die Ware
gehört.

Die Belgier brannten ihre eigenen Kirchen nieder.

Berlin, 12. November. Die „Norddeutsche Allge-
meine Zeitung" gibt aus dcm Amsterdamer „Telegraaf"
nachstehendes Geständnis dcr Newohncr von Becrft
nördlich von Dixmuidcn wieder: Wir erlebten trübe
Stunden. Schon am Freitag stapelten belgische Soldaten
in der großen geräumigen Kirche Stroh auf, das sie mit
Petroleum Übergossen. Am Sonntag steckten sie das ehr- '
würdige, geliebte Gotteshaus in Brand. Da sie das
Barbarische ihrer Tat fühlten, erklärten sie den Dorf-
bewohnern, die Deutschen würden dcn Turin zur Beob-
achtung der Stellungen benutzen und dort Maschinen-
gewehre aufpflanzen, um die Bevölkerung in Dixmuiden
zu beschießen.

Frankreich.
Die fchwieriae Lage der französischen Landwirtschaft.

Vcrn, 12. November. Dem „Vund" zufolge befindet
sich die französische Landwirtschaft zurzeit in cincr schwie-
rigen Lage. Es fehlen besonders Pferde und Menschen-
kräfte zur Sicherung der nächstjährigen Ernte. Ein Rund-
schreiben des Ministers betont, daß die Aussaat der ver-
breitetsten Getreidearten noch im ganzen November bis
anfangs Dezember erfolgreich ausführbar sei. Tic Eisen-
bahngesellfchaften erhielten besondere Weisungen über die
Veförderung von Saatgnt.

Mangel an Ambulanzwagen.
London, 12. November. Das englische Ambnlanz-

tomitee beim französischen Noteu Kreuz richtete an
England die dringende Vitte um Motorwagen uud die
Mittel fiir deren Betrieb, da Frankreich fast alle seine
für Ambulanzzwecke verfügbare« Kraftwagen verbraucht
habe und die Verwundeten infolge der dadurch verur-
sachten Verzögerung der Rückbeförderung aus dcr Front
furchtbar zu leideu hätten.

England.
Ans dem Unterhausc.

London. 13. November. Das Unterhaus nahm die
Ndresse in Beantwortung der Thronrede an. I m Lause
dcr Debatte erklärte der neue Führer der Abeiterpmtei
Henderson, die gesamte Partei sei mit der Regierung
trotz früherer Gegensätze einig. Es bleibe jetzt leine
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andere Wahl für die Nation, als den Krieg entschlossen
bis zum befriedigenden Ausgang fortzusetzen.

Englisches Oberhaus.
London, 12. November. I m Oberhcruse teilte Lord

Crawford mit, daß Untertanen feindlicher Staaten trotz
des Verbotes in der Grafschaft Fife wohnten. Nachts wur.
den fortwährend Lichtsinale gegeben. Auch sei ein Sonder-
postdicnst zwischen Fife und Deutschland entdeckt worden.
Infolge der in den letzten vierzehn Tagen trotz des Ver-
botes erfolgten Ausfuhr von Benzin sagte Lord Haldane
eine Untersuchung zu.

Eine zweite Mi l l ion Soldaten.

London, 13. November. Der Parlamentskorre-
spondent des „Dai ly Telegraph" erfährt, Premier-
minister Asquith werde die Genehmigung des Parla-
mentes zur Anwerbung einer zweiten Mi l l ion Soldaten
für den Krieg einholen lassen.

Gin neuer Hecrcskrcdit von 200 Mil l ionen Pfund.

London, 13. November. Die «Morningpost» mel-
det: Man erwartet, daß die Negierung einen Kredit
von 200 Millionen Pfund Sterling fordern werde.
Es wird beabsichtigt, einen nicht unbeträchtlichen Teil
hievon durch Steuern zu decken, die 30 bis 50 M i l -
lionen einbringen werden. Der Premierminister Asquith
hat im Prinzipe die Anregung angenommen, daß eine
lleine Kommission, in der alle Parteien vertreten sein
werden, die Versorgung der Angehörigen der Soldaten
regeln soll. Infolge dessen verzichtet die Arbeiterpartei
darauf, einen Zusatzantrag zur Adresse auf die Thron-
rede einzubringen.

Her Seekrieg.
S. M . Schiff „Kaiserin Elisabeth" versenkt.

Wien, 13. November. Vom Kommando S . M .
Schiffes „Kaiserin Elisabeth" ist durch Vermittlung der
k. und l. Gesandtschaft in Peking die Meldung ein-
gelangt, daß das genannte Schiff nach Erschöpfung
der Munition versenkt wurde, worauf seine Besatzung
zu Lande weiterkämpfte. Soweit bisher festgestellt wer-
den konnte, sind von der Schisssbesatzung acht Mann
gefallen, Fregattenleutnant Vaierle und acht Mann
verwundet.

Nlltionalspendo für den Ersah der „Cmden".

Magdeburg., 12. November. Die „Magdeburger Zei-
tung" veröffentlicht einen Aufruf zu Gunsten einer Na-
tionalsftcnde für den Ersatz der „Emden" und hat als
Grundstock 500 Mark ssezeichnet.

Zur Vernichtung der „Emden".

London, 13. November. „Dai ly Chronicle" meldet
aus K i l l i ng : Die „Emden" traf mit Volldampf Montag
um 6 Uhr morgens hier ein. Sie führte keine Flagge,
hatte einen vierten Schornstein und setzte zwei Boote
aus, mit welchen drei Offiziere und 40 Mann mit
vier Maschinengewehren gelandet wurden. Diese zer-
störten die Kabelstation und die dort befindlichen I n -
strumente, worauf sie sich an das Durchschneiden des
Kabels machten. Um 9 Uhr früh gab die „Emden"
das Signal zur Abfahrt, aber es war zu spät. Die
Inselbewohner sahen bereits ein anderes Kriegsschiff
auftauchen, das sofort auf eine Entfernung vou 3300
Meter den ersten Schuß abgab. Als der Kreuzer
„Sidney" näher kam, gelang es ihm, einen Schornstein
und einen Mast der „Emben" wegzuschießen. Beide
Schiffe feuerten heftig und entfernten sich schnell. Die
Inselbewohner sahen und hörten hierauf nichts mehr.
Die Bemannung der „Sidney" erzählte am nächsten
Morgen, daß sie ihre Schnelligkeit dazu benutzte, um
sich außerhalb des Bereiches der Kanonen der „Emden"
zu halten, bis diese auf den Strand lief. Das Ge-
fecht dauerte 30 Minuten. Nur zwei Schüfse der
Deutschen trafen, wodurch vier Mann getötet, 14 ver-
wundet wurden. Beide Kreuzer versuchten vergeblich,
einander zu torpedieren. Die abends gelandeten deut-
schen Matrosen schifften sich auf einem alten Schooner
ein, der einem Bewohner der Insel gehörte. Nachdem
sie Kleider und Vorräte requiriert hatten, fuhren sie
ab. Man hat von ihnen nichts wieder gesehen.

Englische Stimmen über den Kommandanten der
„Emden".

London, 12. November. „Daily Telegraph" schreibt
tn seinem Leitartikel: Wir fühlen uns beinahe versucht,
zu bedauern, daß die „Emden" gestellt und vernichtet
ist. Wir hoffen zuversichtlich, daß Kommandant v. Müller
nicht gefallen ist, denn er erwies sich als Offizier und
Gentleman. Er war unternehmend kühn und wagemutig,
wenn es galt, unsere Schiffahrt zu bekriegen.

London, 12. November. „Murningvost" bemerkt:
Kapitän von Müllers System, Schiffe unterschiedslos
zu versenken, würde nicht die Billigung der Völkcr-
rechtslehrer finden, aber da Deutschland in der ganzen

Welt kein Prisengericht hat, vor das der Kapitän seine
Beute bringen konnte, hätte er sicherlich eine Entschul-
digung.

Die Kreuzer „Good Hope" und „Monmouth" als ver-
loren betrachtet.

London, 13. November. Die Admiralität teilt mit,
daß, obwohl keine näheren Berichte eingegangen sind,
die Kreuzer „Good Hope" und „Monmouth" als ver-
loren betrachtet werden müssen.

Abgängige Transportschiffe.

Konftantinopel, 13. November. Eine amtliche Mit-
teilung des Hauptquartiers besagt: Da jede Nachricht
über die vor acht Tagen nach Konstantinopcl abgegan-
genen türkischen Transportschiffe „Vezmialam", „Vachr-
i-Achmer" und „Midhat Pascha" fehlt und da die,e
Schiffe am Tage der Beschießung von Zunguldak sich
in diesem Gewässer befanden, so besteht die Wahrschein-
lichkeit, daß sie von einer russischen Flotte angegriffen
und zum Sinken gebracht wurden.

Hie Türkei.
Der heilige Krieg gegen Rußland, England u»d

Frankreich.

Konftantinopel, 12. November. Der Sultan erließ
folgendes Manifest: An meine Armee und Flotte! I n -
folge der Erklärung des Krieges zwischen den Groß-
mächten seid I h r unter die Fahnen bcmfen worden, um
nötigenfalls gegen die auf eine Gelegenheit lauernden
Feinde die Rechte und die Existenz unserer Regierung
und unseres Landes zu verteidigen, das stets ungerech-
ten und unerwarteten Angriffen ausgesetzt war. Wäh-
rend wir so in bewaffneter Neutralität lebten, eröffnete
die russische Flotte, welche ins Schwarze Meer ausge-
laufen war, um im Bosporus Minen zu legen, plötzlich
das Feuer gegen einen Teil unserer Flotte, welcher ge-
rade Manöver abhielt. Und während wir erwarteten,
daß Rußland diesen den, Völkerrecht widersprechenden
Angriff wieder gut mache, hat dieser Staat ebenso wie
seine Verbündeten, Frankreich und England, die Ne-
zichungcn zu unserer Regierung abgebrochen, indem sie
ihre Botschafter abberiefen. Unmittelbar darauf über-
schritt die russische Armee unsere Ostgrenze, während die
vereinigte englische und französische Flotte die Darda-
nellen und englische Schiffe Akabn bombardierten. An-
gesichts derartiger aufeinander folgender Akte verräte-
rischer Feindseligkeit waren wir gezwungen, den Frie-
den aufzugeben, welchen wir immer wünschten, und im
Vereine mit Deutschland und Osterrcich-Ungarn zu den
Waffen zu greifen, um unsere gesetzmäßigen Rechte zn
verteidigen. Seit drci Jahrhunderten hat Rußland un-
serem Reiche schwere Nachteile zugefügt und sich immer
bemüht, sei es durch Kricn, sei es durch jede Art von
List und Intrige, jede sich kundgebende Aufrichtung, die
zur Erhöhung unserer nationalen Kraft und Größe Hütte
führen können, zu vernichten. Rußland, England und
Frankreich, welche Millionen von Muselmanen unter
einer tyrannischen Verwaltung halteil, hörten niemals
auf, Hintergedanken gegen unser erlauchtes Kalifat zu
hegn, mit welchem diese Muselmanen durch Religion
und Gefühl verbunden sind. Sie wurden die Urheber
und Anstifter allen Unglücks und Ungemachs, das gegen
uns gerichtet war. Durch den großen heiligen Krieg, den
wir heute unternehmen, werden wir mit Gottes Hilfe
ein Ende setzen den Angriffen, welche einerseits gegen
den Ruhm unseres Kalifats, anderseits gegen die Rechte
unseres Reiches gerichtet sind. Die ersten Schläge, welche
wir mit Hilfe Gottes und mit dem Beistand des Pro-
pheten unseren Feinden durch unsere Flotte im Schwar-
zen Meere und durch unsere tapfere Armcc in den Dar-
danellen, in Akaba und an der Grenze des Kaukasus
versetzten, haben unsere Überzeugung gestärkt, daß wir
Kampf auf dem Wege dcs Rechtes von Sieg gekrönt
sein wird. Die Tatsache, daß die Gebiete und die Ar-
meen unserer Feinde heute unter dem festen Druck un-
serer Verbündeten stehen, erhöht noch diese Überzeugung.
Meine heldenmütigen Soldaten! Lasset nie ab von der
Festigkeit und Ausdauer in diesem heiligen Kriege, den
wir gegen die Feinde eröffnen, die unsere heilige Reli-
gion und unser teures Vaterland angreifen wollen.
Stürzt Euch wie Löwen ungestüm auf den Feind, weil
ebenso wie unser Reich auch das Leben und die künftige
Existenz von 300 Millionen Muselmanen, die ich durch
ein heiliges Fetwa zum heiligen Krieg aufrufe, von
Elircm Sieg abhängen. Die Wünsche und Gebete von
300 Millionen unschuldigen und bedrückten Gläubigen,
welche in den Moscheen und Mcdschies sowie in der
Kaba sich mit Inbrunst an den Herrn der Welten wen-
den, begleiten Euch! Soldaten! Meine Kinder! Die
Pflicht, welche Euch heute obliegt, war niemals bis jetzt
irgend einer anderen Armee der Welt auferlegt. Zeiget,
indem I h r diese Pflicht erfüllt, daß I h r würdige Nach-
folger der Ottomanen seid, welche einst die ganze Welt
erzittern ließen, damit der Feind nicht mehr wage, an
unser heiliges Gebiet zu rühren nnd die Ruhe der ge-
weihten Erde von Hedschas, welche die göttliche Kaba
und das Grab des Propheten birgt, zu stören. Zeiget in
wirksamer Weise den Feinden, daß eine Armee und eine
Flotte der Ottomanen besteht, welche dein Tode für den
Herrscher zu trotzen und ihre Religion, ihr Vaterland
und ihre militärische Ehre mit den Waffen zu verteidi-
gen wissen. Da Recht und Gerechtigkeit auf unserer Seite
und Ungerechtigkeit und Unterdrückung auf selten un«

serer Feinde sind, besteht kein Zweifel, daß zur Vernich-
tung unserer Feinde uns die Gnade des Allmächtigen
und der geistige Beistand des Propheten helfen und uns
beschützen werden. Ich bin überzeugt, daß wir aus die-
sem heiligen Kriege glorreich und mächtig hervorgehen
werden. Vergesset nicht, daß Ih r in diesem Kriege eine
Waffenbrüderschaft eingehet mit den zwei bedeutendsten
und mächtigsten Armeen der Welt. Mögen Eure Märtyrer
den Märtyrern, die Euch vorangegangen sind, den neuen
glücklichen Sieg bringen, möge der Säbel derjenigen, die
überleben werden, scharf sein! M e h m e o Re schab.

Eine Proklamation Enver Paschas an die Armee.
Konftantinopel, 13. November. ..Agencc Ottomane"

veröffentlicht folgende vom Vizcgcncralissimus Envcr
Pascha an die Armcc gerichtete Proklamation: Kamera-
den! Ich teile euch das erhebende Iradc unseres geliebten
Obertommandanlcn Seiner Majestät dcs Khalifen. unse»
res erlauchten Herrn, mit. Unscrc Armee wird mit Hilfe
Gottes, dem Beistand des Propheten und durch fromme
Gebctc unseres Souveräns unsere Feinde vernichten. Der
bis heute von Offizieren und Soldaten, unseren Kame-
rcrocn, zu Land und zu Wasser bezeugte Heldenmut ist der
beste Velvets, das; unsere feinde werden vernichtet wer-
den. Kein Offizier und tcin Soldat darf vergessen, daß
das Schlachtfeld ein Feld dcs Opfers ist. Auf diesem
Felde gewinnt jcdcr Soldat, der weiter nach vorwärts
dringt, dcr ohne sich durch die Schrapnells und Kugeln
dcs Feindes beirren zu lassen, vordringt, und bis zum
Endc ausharrt. Die Geschichte ist Zeugin dafür, daß eS
keine so standhafte und so opferbereite Armcc gibt, wie die
ottomanischc. Wir alle müssen daran denken, txch über
uns die Scelcn dcs Prophcten und dcr ubria.cn Heiligen
schwcbcn und unsere ruhmrcichcn Vorfahren unsere Ta-
tcn vcrfolgen. Wenn Ihr bcwciscn wollt, dah wir ihre
wahren Kinder sind, wenn Ihr dem Fluch der Nachwelt
entrinnen wollt, laßt uns arbeiten. 300 Millionen Muscl,
maucn und unscre ehemaligen Kompatriotcn beten alle
für unsercn Sicg. Niemand kann dem Tode entrinnen.
Wie glücklich sind diejenigen, die vorwärts stürmen, wie
glücklich dicjcnigen. die als Märtyrer fallen auf dem Wege
für Glaubc und Vaterland! Vorwärts, immer vorwärts!
Sieg, Nuhm, Märtyrcrtum und Paradies sind vor uns,
Tod und Schande hinter uns! Es lebe unser Padischah!

Der Bericht beS Hauptquartiers über die sieyreichen
Kämpfe im Kaukasus.

Konftantinopel, 13. November. Die ..Agence Otto-
mane" veröffentlicht folgende Verlautbarung des Hcrupt-
qunrticrs übcr die Vorgänge an der Ostarcnzc, über die
aus strategischen Gründen noch nicht oerichtet werden
tonntc. Die Russen wollten an der Landgrenze dcn über-
raschenden Angriff wiederholen, dcn sie gegen unsere Flotte
versucht hattcn. Ohne Kriegserklärung überschritten sie
am 1. November mit fünf Korps die kaukasische Grenze.
Es steht außcr allem Zweifel, dcch die Durchführung cincr
solchen Bewegung nur nach langer vorheriger Vorberei-
tung erfolgen tonnte. Trotz diescr Vorbereitung dcs An-
griffes führten unsere Grcnztruppen die ihnen erteilten
Vefehle mit viel Tapferkeit und Gcschicklichleit durch. Zu-
nächst zogen sie sich, dem Feinde starke Schläfe versehend,
sehr langsam zurück und fügten dcn Nusscn zahlreiche Ver-
luste bei. Durch dicscn Zeitgewinn sehten sic unscrc Nach'
schübc instand, die notlucudigen Stellungen einzunehmen
Angesichts dcs Widerstandes unscrcr Vortruppcn konnte
^ ' ^ " " b . 0" ' r^c scine Kräfte sammelte, erst vicr Tage
nach dcm überschreiten der Grenze in dic Gcgcnd von Kol-
bnchi und Koprlloj gelangen. Ein Angriff von Kosaken in
Kopriloj wurde durch einc unscrer Kavallcricdivisionen
zuruckgcschlagcn. Am 5. und (i. d. M. stellte dcr Feind seine
Bcwcgungcn cm und begann Vcrschanzungen zu errich-
ten. Unscrc in Intervallen cingetroffenen Truppcn hielten
dcn Vormarsch dcs Fcindcs auf und unscrc Infanterie
traf dic notwcndigcn Vorbereitungen zum Sturmangriffe.
Am ?. November gingen unscrc Truppen zur Offensive
ubcr. Dcr Fcind leistete in cincr starken Stellung, die er
m Wcstcn von Köprilöj errichtet hatte, Widerstand. Am
K. November wurdc unscrc Offcnsivc fortgeseht. Am Nach«
mittan, drangen unscrc tapferen Truppen in die Ver«
schanzuugcn dcs Fcindcs cin und besehten scinc Stellun-
gen, dic von vicr Infantericrcgimcntern, cinciu Nrtillerie-
regimeni und eiucr Kavallericdivision verteidigt worden,
luarcn. Der Fcind zog sich hier zurück und beschte eine
andcrc stärkere Stellung in dcr Umgebung von Köpriköj.
Am 0. Novcmbcr haltcn wir vor uns cine russische Divi-

sion und das ganze crstc kaukasische Korps. Die feind-
liche Front erstreckte sich auf eine Länge von fünfzehn
Kilometern vom Araxflussc im Süden bis zu dem Ge-
birge im Nordcn. Dcr Fcind hatte in dcr gauzcn Aus-
dehnung sciucr Stcllungcn Befestigungen errichtet u. ver-
fügte hintcr seinem linlcn Flügel übcr starke Reserven.
Am 10. November traf unscre Armcc die notwendigen
Mahuahmcn, um zur Offcnsivc überzugehen und begann
am 11. d. früh mit dem allgemeinen Sturmangriff. Nach
einer blutigen Schlacht nahmcn unsere Truppcn gegen
Mittag mit dein Aajouctt Küpritüj, das einen der feind-
lichen Stühpunktc bildete. Vci Einbruch der Nacht waren
drci Viertel der feindlichen Stellungen von unseren Trup-
pcn beseht. I n der Nacht wurde mit dcm Vajonett auch
dic Kote 1005 östlich Küpriküj, dcr lehlc feindliche Stüh-
punkt, genommen. Am 12. November war unser Sieg ein
endgültiger. ANe feindlichen Stellungen wurden genom-
men. Ein ganzes russisches Armeekorps wurdc gcschlaa.cn
und ergriff die Flucht. Unsere unerschrockene und uncr»
müolichc Armee nahm die Verfolgung dcs Feindes auf.
Infolge dieser Niederlage des Gros der feindlichen Armee
besteht lein Zweifel, dah die schluachen feindlichen Streit«
lräfte, die sich vor Tortum und Karatlissa gehallen haben,
gleichfalls werden vcrjagt werden. Ungeachtet dcr fünf»
tägigen Kämpfe ist die Moral unserer Truppen ausgezeich-
net. Der Zustand dcr Gcfangcncn und Fahnenflüchtigen,
dcrcn Zahl nicht abgeschäht wcrdcn kann, bcwcist, wie er»
schüttert die Moral des Feindes ist.

Konftantinopel, 13. Novcmbcr. Die «Agence Otto-
mane" veröffentlicht folgende Mitteilung des Haupt-
quartiers. Heute nachts haben unsere Truppen durch
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einen unerwartet ausgeführten Angriff alle russischen
Blockhäuser an der Grenze des Vilajets Trapezunt be»
seht, sind in der Richtung auf Batum drei Stunden weit
in das Innere Rußlands vorgerückt und haben die russi»
fche Kaserne in Kurdoghinn besetzt.

Vegeifterte Aufnahme der KriegserNärunz m Kon«
ftantinopel.

Konftantinopel, 12. November. Die Veröffentlichung
der Kriegserklärung in den Abendblättern wurde von
allen Vevölkcrungsschichten in Stambul mit lebhafter
Freude aufgenommen. Eine Anzahl Geschäfte sowie
sämtliche türkische Segler und Boote sind beflaggt.

Militärische Verhaltungsmaßregeln in Smyrna.

Konftantinopel, 12. November. Der Militärkomman-
dant in Smyrna hat eine Proklamation veröffentlicht,
in der es heißt: Die Militärbehörde hat alle Maßnah-
men zur Verteidigung von Smyrna zu Wasser und zu
Lande getroffen und wird bis zum Ende in der Vertei-
digung der Stadt ausharren, was immer für Angriffe
erfolgen würden. Die Armee hat beschlossen, ihre Pflicht
bis zum letzten Mann zu erfüllen, und ist überzeugt, daß
kein Feind den Fuß auf den geheiligten Boden des
Vaterlandes wird sehen können. Die Bevölkerung muh
Vertrauen haben. Die Proklamation setzt sodann die
Pflichten der Bevölkerung im Falle der Beschießung der
Stadt m ausführlicher Weise auseinander.

Bulgarien.
Serbische Annäherungsversuche.

Sofia, 13. November. Der seit drei Tagen hier lvei-
lende frühere serbische Minister Marinkoviä bemüht sich
vergeblich, in hiesigen politischen itreisen eine Grundlage
für eine serbisch-bulgarische Annäherung zu schaffen. Die
bulgarischen politischen Kreise verhalten sich vollständig ab-
lehnend. Die amtlichen Kreise ignorieren Marinkoviö voll.
ständig. Der russuphile „Mir" sagt, wenn Ma-rintoviä
heute von Verpflichtungen Bulgariens gegenüber, dem
Slavenwm spreche, so sei jede Verständigung illusorisch,
denn Bulgarien habe im Kriege des Valkanbundes gegen
t>ie Türkei seine Pflicht gegenüber dem Slaventum er-
füllt, dafür aber schlechten Dank geerntet.

Serbische Arroganz und Nnnachaiebigkeit.
Sofia, 13. November. Der frühere serbische Minister

Marinkoviö hatte in cinem Intcrwiev erklärt, cs luärc
feige, wcnn Bulgarien heute Serbien überfiele, während
Dieses Krieg führe. Es muffe vielmehr luartcn, bis sich
Serbien und Vulga-rien mit gleichen Kräften messen. Hic-
;u schreibt der Vizepräsident des Sobranje, Momcilov, im
stambulobistischcn Parteiorgan „Volja" folgendes: Man
muß cm Serbe sein, um mit solcher Frechheit zu spre-
chen, nachdem Serbien im vorigen Jahre Bulgarien hin-
terrücks überfallen und seither die mazedonischen Bulga-
ren in der unmenschlichsten und unerhörtesten Weise ge-
peinigt und massakriert hatte. Serbien hat Bulgarien im
Jahre 1885 heimtückisch überfallen und im Jahre 1912,
während die bulgarische Armee vor der (^atald^a stand,
gründete cs einen Geheimbund mit den übrigen Nach-

barn, um Bulgarien zugrunde zu richten. Wie kann heute
der Sohn einer Nation von Tücke reden, welche nichts an-
deres als Heimtücke, Näubcrcien und Meuchelmord in
ihrer Geschichte auszuweisen hat? Wir bezahlten teuer die
brüderliche und slavische Idee. Es wäre ein unerhörtes
Verbrechen, derselben nochmals nachzugeben. Wie tann
Marintoviä vom Jahre 1912 sprechen, wo die Serben und
dessen Verbündete wie ausgehungerte Wölfe Bulgarien
überfielen. Kann er Radko Dimitrijcv die Hand küssen,
der seine Menschenwürde und feine Würde als Generalis-
simus vergas; und Bulgarien verkaufte, um das Slavcn-
tum zu retten? Mcn'intobiä kann sicher sein, daß Aulaa»
ricn feine Pflicht erfüllen und Mazedonien aus den Kral-
len neuerlicher Knechtschaft befreien wird. — Der Artikel
erregt größtes Aufsehen.

Sofia, 13. November. Die „Agence tslsgrafthique bul-
gare" meldet: Der serbische Nationalistcnführer Marin»
torn«!.-, der sich seil einigen Tagen in Sofia aufhält, ver-
öffentlicht im Blatte «Mir" Erklärungen, welche die ge-
samte öffentliche Meinung Vulga-riens für frech hält und
in welchen jedermann eine an Bulgarien gerichtete Provo-
kation sieht. Marinkoviä sagt unter anderem, daß das
Verlangen nach Manifestationen seitens Bulgariens un-
moralisch sei, oah die Bulgaren von Serbien nichts zu
verlangen hätten, datz aber, wenn sie glaubten Forderun-
gen vorbringen zu können, sie mindestens den Krieg ge-
gen Österreich-Ungarn abwarten müssen, um dann ihre
Kräfte mit den Serben zu messen, schlichlich, daß Bulga-
rien sich an die anderen Signatare des Butarcstcr Ver-
trages halten und bestrebt sein müsse, die westliche Grenz-
trnssc wieder zu gewinnen. Diese Erklärungen werden in
allen Kreisen lebhaft erörtert, wo sie einen Sturm der
Entrüstung l^ervorrufen. Man betrachtet sie als einen
neuerlichen unerwarteten Velucis der serbischen Arroganz
und Unnachgicbigteit.

Ägypten.
T>ic gesetzgebende Versammlung. — Bevorstehende Ent-

lassung von Veamtcn.
London, 12. November. „Morning Post" meldet aus

Alexandricn: Der Vizepräsident der gesetzgebenden Ver-
sammlung, der nach Italien abreisen wollte, sowie andere
Mitglieder dcr Versammlung erhielten Befehl, auf ihren
Landsitzen zu verbleiben. Es wird erklärt, die Regierung
beabsichtige, alle deutschen, österreichischen und ungarischen
Beamten zu entlassen.

Der Aufstand in Südafrika.
London, 12. November. Reuter-Vureau meldet aus

Präioria, 10. November, amtlich: Am 8. November kam
es zu einem Gefechte außerhalb Kronstadt, wo die Vu-
ren sich seit zwei Tagen angesammelt hatten, um die
Stadt anzugreifen. Oberst Votha griff die Vurcn zwölf
Meilen von der Stadt mit 200 Mann an. Die Buren
durchbrachen Vothas Stellung, zogen sich jedoch vor den
Vcrstärkunsscn zurück und verloren einen Toten, sieben
Verwundete und sieben Gefangene. Votha hatte nur
zwei Verwundete.

Amsterdam, 12. November. „Telegraaf" meldet aus
Prätoria: Die Kommandanten Greyling und Noß sind
im nördlichen Teile des Freistaates in ein Gefecht mit
den Ausständischen verwickelt, in dessen Verlaufe 15 Auf-
ständische gefangen genommen wurden.

London, 13. November. Nach einer amtlichen M i t -
teilung soll Botha das Kommando Dewets nach ei-
nem forcierten Nachtmarsch 24 Meilen östlich Win-
burg getroffen haben. Die Vurcn hatten 250 Gefan-
gene und zwei Lager verloren.

London, 13. November. Das Reuter-Vurcau meldet
amtlich aus Kapstadt vom 11. November: Der frühere
Premierminister der Kaptolonie, Schreiner, wurde zum
Oberkommissär für Südafrika in London ernannt.

Vie Vereiniaten Staaten von
Amerika.

Eine amcrilanische Stimme über Englands Prestige-
verlust.

London, 12. November. „Morningpost" meldet au3
Washington vom 10. d. M.: „Washington Post", die seit
Beginn des Krieges mit dcr Sache dcr Verbündeten sym»
pathisiert, greift heute England heftig an. I n einem Leit-
artikel unter dem Titel „Englands Prestigevcrlust im ge»
gcnwärtigen Kriege" sagt dic „Washington Post", dic dürf-
tigcn Leistungen, die England bisher im kriege aufwies,
trugen dazu bei, die Verbündeten zu entmutigen und seine
Freunde zu entfremden. Obwohl die Existenz des Reiches
auf dem Spiele steht, waren die Negierenden Englands
zu schwach, zauderten sie und entbehren der Initiative.
Dcm britischen Volk mus; dcr Atem ausgegangen sein bei
dcn Nachrichten von der Beschießung Uarmouths und der
Vernichtung des Geschwaders des Admirals Cradock. Die
deutsche Flotte ist eine neue Schöpfung. Dic Komman-
danten und dic Seeleute sind verhältnismäßig Neulinge.
Sie vollbrachten dennoch Wunder an Wagemut und Tuch,
tigtcit, während die an Stärke überwältigende britische
Flotte au innerer Fäulnis zu leiden scheint. Wenn die bri-
tische Flotte leine Nelsons mehr hat, warum überträgt
England das Oberkommando der verbündeten Flotten
nicht Admiral Togo? Wenn England sich nicht selbst hel-
fen will, kann cs nicht erwarten, das; andere ihm helfen.
Die Vergangenheit einer Nation bedeutet nichts, wenn sie
nicht in der Gegenwart siegen lmm oder will.

Die Schiffsfrachten von Kupfer nach Ital ien.
Washington, 12. November. Der englische Botschaf-

ter teilte dcm Staatssekretär Vrhan mit, daß Ital ien,
als cs dcn Kupferexport verbot, die Durchfuhr durch ita-
lienisches Gebiet nicht aufgehoben habe. Großbritannien
fühle sich infolgedessen gezwungen, die Schiffsfrachten
von Kupfer nach Ital ien aufzuhalten, wenn es keine
Sicherheit habe, daß sie für den Verbrauch in Italien
oder für die Durchfuhr nach der Schweiz bestimmt seien.

Eintragung von ausländischen Schiffen in das
amerikanische Register.

London, 12. November. „Dai ly Telegraph" mel-
det aus Newyork: Seit Begiun des Krieges wurden
81 ausländische Schiffe, darunter 19 Passagierdampfer,
gemäß dem Gesetze vom 18. August in das amerika-
nische Register eingetragen.

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Seldelnlagei gegen ElnlagsbOchor und
I n Koote-Kerrent; Gewahrung vei
Kredites, Eskompte von Wecbtelo etc.

Filiale der K. K. priv. Desterreichischen
in Laibach

CreditHnstalt f i r Handelund Heuerte
Prešerengasse Nr. 50. »««>

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Kauf, Verkauf and Belehnung von Wert-
papieren: Bönenordrss; Verwaltimj
v»n Depots; Safe-Deposits; Mllitlr-

Helratikautlonei ate.

Wichtig für die nBuhonshribierten Landsturmpflichtigen!

Die k. k. priv. Riunione i i i a di s i c ü in Iriesl
übernimmt zu vorteilhaften Bedingungen 3975 2 - 1

neue Lebensversicherungen
mit Einschluß der Kriegsgefahr
Auskünfte werden kostenfrei und ohne Verbindlichkeit für
den Anfragenden, mündlich oder schriftlich erteilt bei der
Hauptvertretung in Laibach oder bei der Direktion in Triest.
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Mach Schluß des Blattes eingelangt.
Kunftantinoftel, 13. November. Das Hauptquartier

teilt mit: I n dem Kampfe bei Köpriköj, der am 11. und
12. d. stattfand, wurden die Russen geschlagen. Sie hat
ten 4N0N Tote «nd ebensoviel Verwundete. Unsere Trup-
pen machten über 5(w Gefangene und erbeuteten 10.Wl)
Gewehre sowie eine Menge Munition. Die Russen zo-
gen sich in schlechtem Zustande gegc» Kutek znrück. Da
der abschließende Charakter des Bodens sowie Nebel
und Schnee die Bewegung unserer Entwicklungskolonne
behindern, konnten unsere Truppen die Nückzugslinien
des Feindes nicht vollständig abschneiden. Sie setzt jedoch
dessen Verfolgung fort.

Verantwort!ici)er Redakteur: Anton F u n t c k .

MW 3 lll». U M.
» « » J F o v A SEY* v««»jnra:l«>##!»:i»» Mietzins bis
1. Februar 200 K, nachher im Eiovemehmen mit dem Haus-
besitzer. — Anzufragen beim Hausmeister, Franz-

Joaef-Straße Nr. 16. 3920

MATfflONI^
/ EINZIG I
f IN SEINER
'ANALYTISCHEN
BESCHAFFENHEIT,

BESXPS \
ALTBEWÄHRTta

FAMILIEN- ]
GETRÄNK.

pssHüpra
Hlederlage bei den Herrou Miohael Kastner, Peter
Iiassnik und A. Šarabon iu Laibaoh. 145 24

ß^dvo^at

Dr. Jranz Xav. PočeJ^
gibt höflichst //achricht

von der Verlegung seiner J^anslei vom
Stori irg Jfr. 30 3938 3-3

Laibach
nach der Sv- Petra cesta Nr. tt

neben dem J{otel JLlopd
Sc^c der Jfolodvorsfa ulica.

1 feiiMIlBM"
Herbert Kühn

Fähnrich d. R. des 7. Feldjägerbataillons,
2. Feldkomp., wird seit dem Gefechte bei
Krasne am 26. August vermißt Er wurde
in der 19. Verlustliste als verwundet ge-
meldet, es fehlt jedoch jede Spnr von ihm.
Kameraden und Heeresangehörige, welche
etwas von ihm wissen sollten, werden
herzlichst gebeten, dies unter Vergütung
der Auslagen anzuzeigen an

Josef Kühn, Innsbrnck
3954 l Museumstraße Nr. 1.

"̂SANATORIUM • EMCOT]
O.CLASSEM2-K • ILCLASSE:8-K£

(/LAB ACH • KOMEMB!<EGA-Ul̂ \̂i

1389 104- 64

^ KrarxKe
^ janaf on'urrTi j

19U 32-18

Danksagung.
Für die lieben Nesuche während der Krankheit

unserer unvergeßliche!! Verwalldten, Fräulein

Fricderike Herbich
sowie für die opferwillige Beteiligung am Leichen-
begängnisse und für die schönen Alumenspenden
danlen herzlich

iie tlaimni ßiotclblicbeneii.
Laibach, am 14. November 1914. 3U67

Telegramme:
*> Verkehrsbank Laibach. Kk. priv. Telephon Nr. 41.

allgemeine Verbehpsbanh Filiale Laibach vormals 3. C. M a p
Z e n t r a l e ixx T7š7"Ien.- — 0-eg-r-ün.d.et 18©-4. — C3& I^iliaaexu — -<^lctlen.3a:a,pitsa 3̂.33.̂  3Researveaa. 6 5 , 0 0 0 . 0 0 0 ZKrone».

Stand der Geldeinlagen gegen Sparbücher am 31. Oktober 8914 K 82,017.997-—.
Stand am 31. Dezember 1913 auf Bücher und im Kontokorrent K 236,633.923*48.

Besorgung sämtlicher haukgeschäftlicbeij TrawBaktiünen, wie:
Übernahme yon Geldeinlagen gegen rentonsteuerfreie Sparbücher, Kontobücher und

im Konto-Korrent mit täglicher, stets günstigster Verzinsung.
Abhebungen könueu jeden Tag küudigungsfrei erfolgen.

An- und Verkauf von W e r t p a p i e r e n streng im Rahmen der amtlichen Kursnotizen.
Verwahrung und Verwaltung (l>epöte) sowie Belelmuug von Wertpapieren.

Kulanteste Ausführung vou Börsenauf t rägen auf allen in- u. ausländischen Börßen.

1603 Einlösung von Kupons und verlosten Wertpapieren.
An- und Verkauf von fremden Geldsorten und Devisen.

Vermietbare Panzerfächer (Safes) zur feuer- und einbruchsicheren Aufbewahrung TOE
Wertpapieren, Dokumenten, Juwelen etc., unter eigenem Verschlusse der Parteien.
Ausgabe von Schecks und Kreditbriefen auf alle größere Plätze des In- und Auslandes.
Korrespondenten auf allen größeren Plätzen in Nord- und Südamerika, wo Einzahlungen

und Auszahlungen kulantest bewerkstelligt werden können.
BStindlohe oder Bohriftliohe Auskünfte nnd Batsohläge über alle la» Bankfaoh einschlägigen Transakt ionen jederze i t kostenfrei .

W- G. FLUX
HePFBngosse Nr. 4 , 1 . Stock linhs

tetlrdiGli bewilligtes WOIMBES-, Dienst-
uDi StellenYGmiittlüiiEstiürean

empfiehlt nette Köchinnen; Stubenmädchen;
Mädchen tür alles, die kochen; Kindermäd-
chen; einfache Hausmädchen; junge deutsche,
sehr anständige Bedienerin; verschiedene
Leute tagsüber um kleineren Lohn, mit be-
8oheiden8ten Ansprüchen für Laibach und

auswärts. Näheres im Bureau.
Bei schriftlichen Anfragen bitte um Bei-

schluß des Rückportos. 3978

Kontorist
Stenograph und Maaohinsohreiber
mit Kenntnissen in der Buchhaltung und

der slovonischen Sprache mächtig, wird

zum sofortigen Eintrift gesucM.
Offerte mit Gehaltsangabe und Refe-

renzen sind zu richten an dio Blei- und
Silberhütte Littai, G. m. b. H., Littai.

3%2

Militär-Strickwolle
gute Qualität, Jägergrau per Kilo K 5'50, feinste Qualität per Kilo K 8*50 per
Nachnahme. — Für Kaufleute sende ich Muster. — J. Weinreb, Wien, II., Frei-
lagergasse 4. 3982

l i i p O L S ! und Fussbodenglosuren,
i l l W vorzügliche Spezialitäten, schnell trocknend,
U w J v o n jedermann anwendbar. 1479 18-17
Niederlage der Lackfabrik von LUDWIG MARX bei

= BRÜDER EBERL, LAIBACH. =

Die
Bergftadt

monatsfebtift
l)ccausQegcbcn oon

Paul ftelter.
JnbaltUct) und illuftratio

jlcicb Dorncbm und gediegen;
pteis pro (Duactal:
mh. 3,00 »=fic. 3,60.

Dergftatiftoeclag
Brcslau, Ccip3ig u. IDiei»-

Probebeftc gratis.
Bestellungen duccb:

3g. U. tscinmrH)r & $cb. SBnmticrgö
93iid)f)nubliing inÜaidad), &ougref!plat;2

Hübsch i -
bliertes, IISIIGS Zimmer

Rathausplatz 6. I. Stock
• zu vermieten. •

3973

Grosses möbliertes

Zimmer
mit 2 Betten für Ehepaar mit 4 jähr. Kinde.

Nähe der Laudwehrkaserne

Zuschriften hauptpostlagernd unter
„ L a n d s t u r m l e u t n a n t " . 3969

Weißnäherin
wohnhaft Ulica Stare pravde Nr. 5, II. Stock

(Poljana) hält sich bestens empfohlen.
Übernimmt auch die Anfertigung von

Kleidern in und ausser dem Hause.
3966 2 - 1


